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Der Schiedsſpru
Lohnerhöhnng von 5.20 auf 5.80 Mark

Sonnabend, 22. Okt. 1927

Wiederaufnahme der Arbeit wahrſcheinlich am Montag
Berlin, 21. Oktober.

Uach faſt zweitägigen außerordentlich ſchwierigen Verhandlungen zwiſchen den Beteiligten des Cohnkonflikts

des Braunkohlenbergbaues fällte der vom Keichsarbeitsminiſter beſtellte Schlichter, Prof. Dr. Brahn, einen
ſchied sſpruch, der dahin lautet, daß der Durchſchnittstariflohn im Kernrevier I mit Wirkung vom
Cage der Wiederaufnahme der Erbeit an von 5,20 Mark auf 5,80 Mark, alſo um 60 Pfennigje Schicht, erhöht
wird. Die Cohnerhöhung in den übrigen Kern und Randrevieren erfolgt in gleichen Perhältniſſen. Dieſe Regelung
kann erſtmalig zum 3]. Auguſt 1928 gekündigt werden. Die Erklärungsfriſt für beide Parteien läuft Sonnabend
nachmittag um 4 Uhr ab.

Don Bergbauſeite wird erklärt, daß dieſer Schiedsſpruch eine ſo außergewöhnliche CLohn-
erhöhung vorſieht, daß er die Notwendigkeit einer Preiserhöhung unabwendbar mache. Entſprechende Ein

Der Schiedsſpruch iſt nun gefällt, und die Parteien haben
das Wort! Wenn er auch nicht das gebracht hat, was viel
leicht die Arbeitnehmer von den heutigen Verhandlungen erhofft
hatten, ſo iſt er dennoch auf einer Grundlage entſtanden, daß er
don den Arbeitnehmern angenommen werden kann. Bei den
Lerhandlungen am Freitag ſpielte die urſprüngliche Forderung
von 80 Pfennig eine erhebliche Rolle. Der geſtrige Schiedsſpruch

aber nur eine r von etwa 11 Prozent vor, alſou unter der Summe, die in der vergangenen
Voche von den Gewerkſchaften gefordert worden war. Geſtern

lt es auch nur noch feſtzuſtellen, ob die Arbeitnehmer einenete von 60 oder 65 Pfennigen erhalten ſollten. Der
lichter hatte ſich ſchließlich für 60 Pfennig entſchieden Ob der

Schiedsſpruch ohne Widerſpruch von den Parteien hingenommen
aft, da die Arbeitgeber

ja bereits geſtern erklärt haben, daß dieſe Lohnerhöhung für ſie
untragbar ſei. Jm Jntereſſe der deutſchen Wirtſchaft wäre
aber der Arbeitgeberſchaft, falls nicht auch die Arbeitnehmer den
Schiedsſpruch als ungenügend bezeichnen ſollten, zu empfehlen,
den Schiedsſpruch anzunehmen. Beharren beide Parteien
auf ihrem Standpunkte, ſo wird aber der Reichsarbeitsminiſter
trotzdem den Schiedsſpruch für verbindlich erklären.

Die vom Schlichter ausgeſprochene Lohnerhöhung wird den
Zechenbeſitzern des mitteldeutſchen Bergbaues einen Mehrauf-
wand von etwa 15 Millionen Mark bringen. Bei dieſer Summe

träge hierauf würden in Kürze an die Grgane der Kohlenwirtſchaft gelangen.

muß jedoch, um ihre Bedeutung gerecht zu beurteilen, darauf hin
gewieſen werden, daß es ſich bei dem davon betroffenen Gebiet um
einen ſehr großen Bezirk handelt. Jm allgmeinen kann
auf Grund der gegenwärtigen Lage damit gerechnet werden, daß
wenn nichts Unvorhergeſehenes eintritt, die Arbeit im mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbau am Montag wieder aufgenommen
werden dürfte. Die Funktionäre der Bergarbeiter des mittel
deutſchen Braunkohlenreviers werden ſicherlich heute nach
mittag in Halle zu einer neuen Fundtionär Konferenz zu
ſammenkommen, um zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. Nach
dieſer Funktionär Konferenz werden am Sonntag in allen Re
vieren des Braunkohlengebietes Bergarbeiterverſammlungen
ſtattfinden, in denen zu dem Ergebnis des großen Lohnkampfes
Stellung genommen wird.

Wie uns noch kurz vor Redaktionsſchluß bekannt wird, ge
ſtalteten ſich die geſtrigen Schlichtungsverhandlungen, bei denen
man ausführlich auf die Hauptfrage, das Ausmaß der Lohn-
erhöhung für die Bergarbeiter, einging, außerordentlich
ſchwierig, zumal es das Beſtreben des Schlichters war, möglichſt
einen, beide Parteien zufriedenſtellenden Schiedsſpruch herbei
zuführen. Die Verhandlungen haben ſich denn auch den ganzen
Nachmittag über hingezogen, und ſind erſt in den Abendſtunden
zum Abſchluß gelangt.

Parker Gilhert gegen die Erhöhung der Beamtengehälter

Schwierigkeiten wegen der Beſchaffung der Mittel
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 21. Oktober.
Die Rede des Reichsfinanzminiſters ſoll die Verhandlungen

einleiten, die im Hauptausſchuß des Reichstags in der
nächſten Woche über das Beamtenbeſoldungsgeſetz geführt werden. Für die Sitzung des Hauptausſchuſſes ſind be
ſondere Vorbereitungen getroffen. Die Vertreter des Reichsrats
werden an den Verhandlungen in ſehr großer Zahl teilnehmen,
weil auf Grund der von der Regierung eingebrachten Doppelvor-
lage auch die Frage zur Debatte ſteht, ob nach dem Antrag der
Länder der Anteil an der Einkommenſteuer von 75 auf
80 Prozent erhöht werden ſoll oder ob a Wege die für
einige Länder unbedingt notwendige Unterſtützung durch das
Reich durchgeführt werden ſoll.

Die Verhandlungen über die Beſoldungsordnung ſtehen völlig
im Zeichen der ſehr großen Sorgen, die Negierung und Reichstag
über die tatſächliche Lage der Reichsfinanzen haben.
In parlamentariſchen Kreiſen iſt vorläufig nur feſtzuſtellen, daß
der Entwurf über die Beamtenbeſoldung in den Verhandlungen
des Hauptausſchuſſes noch weſentlich abgeändert werden
wird, und daß auf die von mehreren Beamtenorganiſationen be
antragte Erhöhung einzelner Sätze keinesfalls zu rechnen iſt.

Es wird allgemein und zwar auch bei den Oppoſitions
parteien darauf hingewieſen, daß die Grenze für die Erhöhung
der Beamtengehälter in den vorhandenen Reſerven beſtehe.

Es ſei unmöglich, daß über die Reſerven hinaus
Mittel für die Erhöhung der Beamtengehälter be

ſchafft würden.
Außerdem müſſe in weit höherem Maße, als das bisher ge

ſchehen ſei, darauf Pückſicht genommen werden, daß das Reich
ſtwahrſcheinlich doch einigen Ländern und zwar beſonders
rn Vorſchüſſe hlen müſſe, deren Rückzahlung vor

uht nicht zu erwarten ſei.
bezeichnend iſt, daß über dieſe für die r des Reichs

tags überraſchend eingetretene Zwangslage der
NRewyork aus dem Büro des Reparationsagenten

eichsregierung in
Parker

Gilbert weſentlich genauere Nachrichten vorliegen, als augen
blicklich im Reichstag bekanntgegeben werden.

Nach den Newyorker Meldungen hat der Reparations
agent gegen den Entwurf für die Erhöhung der

Beamtengehälter proteſtiert.
Das wird zwar im Reichsfinanzminiſterium nach wie vor

beſtritten, richtig wird aber ſein, daß Parker Gilbert darauf

Parkert Gilbert

hingewieſen hat, daß das Reich Mittel für die Erhöhung der Ge-
hälter nur aus Einnahmeüberſchüſſen nehmen könne. Nach New-
yorker Anſicht beträgt der Ueberſchuß 230 Millionen Mark, die für
die zweite Hälfte des laufenden Etatsjahres dann ſicher nicht aus
reichen würden, wenn das Reich auch noch Verpflichtungen für die
Länder und im Anſchluß daran womögl'ch für die Kommunen
übernehmen müßte.

(Die Rede des Reichsfinanzminiſters iſt auf der zweilen Seite
der vorliegenden Ausgabe veröffentlicht.)
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gefällt
Die Rreform des engliſchen

Oberhanuſes
Von

Dr. Marquardt, Hamburg.

Die Regierung Baldwin war ſicher nicht erfreut, als der
Konſervative Parteitag in Cardiff ihr das Verſprechen ab-
nahm, die Reform des Oberhauſes noch zu Lebzeiten
dieſes Parlaments durchzuführen. Neben den zuſtim-
menden Reden wurden ſchwere Bedenken gegen dieſen Plan
geäußert, und eine Gegenentſchließung will die Reform
ſolange verſchoben haben, bis darüber die unerläßliche
Uebereinſtimmung der Anſichten vorhanden ſein wird. Mit
anderen Worten, die Reform des Oberhauſes iſt ein
heißes Eiſen an dem ſich jede Regierung die Finger
verbrennt, und es handelt ſich dabei nicht um eine Partei-
frage, ſondern um eine des ganzen britiſchen
Volkes. Ohne, wenn auch bedingte, Zuſtimmung der
Oppoſition beſteht die Gefahr, daß dieſe Frage zur Wahl
parole gemacht wird, und ſo ſind ſich die Konſervativen
ſelbſt ſehr unſchlüſſig, ob ſie dieſer Frage wegen zu Neu-
wahlen ſchreiten können, wenn die Gegner den Fall zur
Entſcheidung ſtellen: „Für das Volk oder für die
Lord Jnsbeſondere die Jungkonſervativen des Unter
hauſes haben ſich ſcharf gegen dieſen Plan gewandt und
ſeinerzeit erreicht daß der Reformplan der Regierung, der
im Juli von Lord Cave im Oberhaus eingereicht war, vom
Kabinett ſofort zurückgezogen und als harmloſe Diskuſſions-
baſis bezeichnet wurde.

Daß das Oberhaus oder, wie es auch im Gegenſatz zum
lontinentalen Sprachgebrauch genannt wird, The Second
Chamber, reformbedürftig iſt, ſieht jedermann in England
ein. Die Arbeiterpartei würde es am liebſten abſchaffen,
obwohl auch Macdonald ſich ſchon zugunſten irgendeiner
konſtitutionellen Einrichtung ausgeſprochen hat, die die Auf
gabe habe, zu bremſen. Die Liberalen wünſchen eine durch-
reifende Reform im Sinne einer Wahlkammer, und dieFonſervativen. haben ebenſoviel Reformpläne wie Abgeord-

nete. 1911 iſt es Lloyd George gelungen, dem Oberhaus
ſein wichtiges Recht, das des abſoluten Vetos, zu ent-
reißen und ihm nur das aufſchiebende Veto zu be
laſſen, d. h. das Oberhaus kann zweimal eine Vorlage
verwerfen, wenn ſie aber zum dritten Male in derſelben
Parlamentsperiode vom Unterhaus angenommen wird,
dann wird ſie Geſſetz. Dazu kommt, daß alle Geſetze, die
den Charakter einer Monney Bill tragen, ohne weiteres der
alleinigen Zuſtändigkeit des Unterhauſes unterliegen, und
daß es natürlich nicht ſchwer iſt, die wichtigſten Geſetze,
ſobald ſie auch nur den geringſten Einfluß auf das Budget
haben, als Monney Bills zu bezeichnen. Die Rechtskon
ſervativen wollen nun, aus Furcht vor umſtürzleriſchen Be
ſchlüſſen etwa einer künftigen Arbeiterregierung, dem Ober
haus das abſolute Veto aufs neue und zugleich das Recht
geben, daß alle Geſetze, die ſich auf die Veränderung des
Oberhauſes ſelbſt beziehen, nur mit Zuſtimmung des Ober-
hauſes durchgeſührt werden können.

Das gegenwärtige Oberhaus iſt ein ungefüger Kör
per von 744 Lords, von denen aber, wie die Gegner
behaupten, kaum 10 Prozent überhaupt an den Beratungen
teilnehmen. Davon ſind 674 Mitglieder kraft Erbrechts,
alſo die Häupter des engliſchen Hochadels, ferner 26 auf
Lebenszeit ernannte Erzbiſchöfe und Biſchöfe, 25 iriſche
Peers, die von ihren Adelsverbänden auf Lebenszeit ge
wählt werden, 16 ſchottiſche Peers. ebenfalls von ihren
Standesgenoſſen aber nur für die jeweilige Parlamentszeit
gewählt, und 3 ſogenannte Law Lords, die als oberſte
Appellationsrichter dem Oberhaus angehören. Es wird
niemand einem ſolchen Körper die Fähigkeit zutrauen, tat
ſächlich ausgleichend wirken zu können. Das erbliche
Element gibt den Ausſchlag, aber bei aller Achtung der
Engländer vor der Ueberlieferung und trotz Anerkennung
der Führereigenſchaften ihres Adels, iſt man überein-
ſtimmend der Anſicht, daß dieſe Einrichtung nicht mehr
zeitgemäß iſt und man eine Reform an Haupt und
Gliedern vornehmen muß. Aber auch darüber iſt man ſich
klar, daß eine Reform nicht Parteiſache ſein darf, ſondern
daß die Zuſtimmung der breiten Wählermaſſen in irgend-
einer Form eingeholt werden muß.

Dabei hängt die Frage, mit welchen Rechten man dieſe

Kammer ausſtatten ſoll, von der Art ihrer Zuſammen
ſetzung ab. Je feudaler ſie iſt, deſto weniger wird die
öffentliche Meinung geneigt ſein, ihr das abſolute Veto

9
4

S

r



zurückzugeben. Daher fordern weite konſervative Kreiſe
ſogar die breiteſte Durchführung des Wahl-
aktes und ſcharfſte Beſchneidung des Grund-
ſatzes der Erblichkeit. Vorſchläge ſind maſſenhaft
gemacht worden. Alle ſtimmen darin überein, daß das Ober
haus nur noch etwa 200--300 Mitglieder haben dürfe und
ihm die hervorragendſten und verdienteſten Männer des
Landes angehören ſollen. Das Oberhaus würde ſich dann
mehr dem Charakter des früheren preußiſchen Herrenhauſes
nähern, nur würde es noch etwas unabhängiger
vom König ſein. Man denkt etwa daran, daß die ein-
zelnen großen Verbände wie Kirche, Gewerkſchaften, Univer-
ſitäten, Jnduſtrie, Handel, Heer und Marine uſw. ihre Ver
treter präſentieren, die dann vom König ernannt werden,
auf Lebenszeit oder für einen größeren Zeitraum, nach dem
ſie in beſtimmten Verhältniſſen auszuſcheiden hätten. Da-
neben ſoll dem König das Recht zuſtehen, eine Anzahl von
Vertretern ſeines Vertrauens zu ernennen, ſei es nun aus
dem Adel oder beſonders aus den Reihen früherer Staats-
männer, Gouverneure, Heerführer und Admiräle. Daneben
wird vorgeſchlagen. dem jeweiligen Premierminiſter das
Ernennungsrecht für eine beſtimmte Anzahl Oberhaus-
mitglieder zu gewähren, damit der Einfluß der jeweils im
Unterhaus herrſchenden Partei teilweiſe ins Oberhaus über-
tragen wird und auch bei einem Umſchwung im Unterhaus
als ausgleichendes Moment im Oberhaus weiterwirken
kann. Die radikalen Führer der Liberalen und Arbeiter-
partei ſchlagen eine Wahl nach Wahlkreiſen vor, die
vielleicht auf indirekter Wahl beruhen könne und immer in
der Mitte der jeweiligen Parlamentsperiode vorzunehmen
wäre, weil ſie dann die gewandelte Anſicht der Wähler
wiedergäbe. Unparteilichkeit, Unabhängigkeit und allſeitige
Repräſentation muß von dem neuen Oberhaus auf alle
Fälle verlangt werden. Ein Abklatſch des Unterhauſes
wäre eine übecflüſſige- Einrichtung, aber auch die Beibehal-
tung der Erblichkeit in dem jetzigen Umfang wäre unmög-

lich, weil dadurch die Arbeiterpartei und die Liberalen zu
dem radikalſten Schritt, der Abſchaffung des Oberhauſes,
getrieben werden könnten.

Einem mehr demokfratiſch zuſammengeſetzten Oberhaus
könnte ohne beſonderen Schaden auch das abſolute
Vetorecht zurückgegeben werden, allerdings unter
der Vorausſetzung, daß zunächſt eine klare Beſtimmung des
Begriffes Monney Bill vorgenommen wird, die es unmögz-
lich macht, daß eine Regierung auf dem Umweg einer Er-
klärung als Monney Bill jedes ihr wichtige Geſetz der Zu
ſtändigkeit des Oberhauſes entzieht. Bisher entſchied der
Sprecher über dieſe Frage. Künftig ſoll dazu dem Sprecher
ein Komitee aus beiden Häuſern beigeordnet werden. Für
gewiſſe Fälle iſt eine gemeinſame Sitzung der beiden
Häuſer vorgeſehen, und für umwälzende konſtitutionelle
Fragen wird ſogar die Einführung des Referendums vor-

geſchlagen. uWie die Dinge vorläufig liegen, ſcheint der konſervative
Parteitag mit ſeiner Erzwingung der Oberhausreform der
Regierung einen Bärendienſt geleiſtet zu haben. Sie iſt
eine ſchlechte Wahlparole und bietet den Gegnern
zu große Angrifesflächen. Die Regierung hat
ſich daher noch eine Hintertür offen gehalten; denn Bald-
win erklärte, die Regierung werde die Frage im Herbſt
erwägen und zunächſt abwarten, welche Ergebniſſe die Er
örterung der Frage in den Reihen der Konſervativen ſelbſt
zeitigen werde um dann „ſpäter im Jahre“ darauf zurück-
zukommen. Nachdem die engliſche Monarchie durch die
neue Reichsverfaſſung, die den König zum einzigen ſtaats-
rechtlichen Band zwiſchen den Dominien und dem Mutter
land machte, eine bedeutſame Stärkung erfahren hat, würde
die Rückgabe des abſoluten Vetos an das Oberhaus einen
weiteren Schritt zur Ueberwindung der Demo
kratie bringen, der angeſichts der umgekehrten Entwick-
lung in anderen Staaten aufmerkſamſter Beobach
tung wert iſt.

Finanzminiſter r. Köhler verteidigt die Beſoldungsreform

Die Erhöhung nur im Rahmen der vorhandenen Mittel möglich
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 21. Oktober.
Die heutige Reichstagsſitzung, die der Beratung des Ent-

wurfs über die Gehaltserhöhungen gewidmet iſt, begann mit einer
Rede des Reichsfinanzminiſters Dr. Köhler. Er führte ein
leitend aus, daß er ſchon am Anfang des Jahres darauf hinge
wieſen habe, daß ſich der Reichstag im Laufe des Jahres noch mit
einer Erhöhung der Beamtengehälter, ſelbſtverſtändlich im
Rahmen der vorhandenen Mittel, beſchäftigen müſſe. Er wolle
heute nur einige Ergänzungen zu der dem Entwurf bei
gefügten ausführlichen Begründung geben.

Seit dem Dezember 1924, alſo ſeit drei erp ſeien die Be
züge der Beamten, abgeſehen von der Anpaſſung der Wohnungs-
gelder an die Mietſteigerungen, nicht erhöht worden.
Außerdem habe man zweimal zu Weihnachten eine beſondere Zu
lage für die Beamten gezahlt. Der Reichsfinanzminiſter wies
dann auf die Bedeutung eines hochqualifizierten Beamtentums
in, das auch von der Wirtſchaft mehrfach in Reſolutionen aner
annt ſei. Beſonders habe die Wirtſchaft betont, daß

das Beamtentum ausreichend beſoldet werden müſſe.

Die finanzielle Lage des Reiches nach der Jnflation
und während der Jnflation habe eine ſehr ſtarke Zurückhaltung
des Reiches in der Beamtenbeſoldung notwendig gemacht. Kurz
nach der Jnflation habe z. B. das ſogenannte Goldgehalt des
jüngſten Amtsgehilfen monatlich 62 Mark, des älteſten Amtsge-m monat Mark betragen, Regierungsräte ſeien mit 204
is 308 Mark nach dem Goldgehalt beſoldet. Dazu ſei noch der

Abzug der Steuern gekommen. Jm Dezember 1624 ſeien die Ge-
hälter erhöht, aber nur in Ausnahmefällen ſeien die Beträge
wieder erreicht, die die Beamtenſchaft 1913 gehabt habe. Jn den
Jahren 1924, 1925 und 1926 habe eine Erhöhung der Beamten-
gehälter mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage des Reiches

werden müſſen. Jnzwiſchen ſei die Verſchuldung
r immer größer geworden. Der Reichsfinanz-

miniſter betonte ſehr ſtark, daß
eine Aenderung der Gehälter der Beamten nicht nur um der
Beamtenſchaft, ſondern auch um des Staates willen not
wendig ſei.

Der Beamte ſei der natürliche Mittler zwiſchen Staat
und Volk. Das Reich brauche Männer, die objektiv ihre Auf
gaben erledigen, und nicht Männer, die wegen ihrer ſchlechten
wirtſchaftlichen Lage mißmutig ſeien.

Der deutſche Staat wolle nicht Beamte, die der Partei dienſt
bar ſeien. Die Vorausſetzung für die Erhöhung der Beamten-

ſei natürlich, daß man ſich im Rahmen der finangiellen
aft des Staates halte. Nochmals betonte Dr. Köhler dann,

daß die oberſte und die unterſte Grenze einer Erhöhung der
Beamtengehälter durch die dem Staat zur Verfügung ſtehenden
Mittel gekennzeichnet ſei. Wenn man nicht innerhalb dieſer
Grenzen bleibe, müßten die Finanzen des Reiches in Unordnung
geraten und das würde gerade für die Beamtenſchaft die ſchwerſten
Folgen nach ſich ziehen. Jm Rahmen dieſes Grundſatzes habe er
im Frühjahr dieſes Jahres eine Erhöhung der Beamtengehälter
ablehnen müſſen; zunächſt habe die Grundlage für eine
Verbeſſerung der Wirtſchaft erreicht werden müſſen.

Bei dem jetzt vorliegenden Entwurf habe er ſich durch den
Grundſatz leiten laſſen, daß die Frage der Leiſtungsfähigkeit
wieder zur Geltung kommen und daß für mehrere Jahre Ruhe
geſchaffen werde.

Die Erhöhung der Geſamtbezüge betrage nach dem
jetzigen Stand im Durchſchnitt 16 bis 17 Prozent der
Erhöhung der Grundgehälter. Damit bleibe man von den
Friedensgehältern noch weit entfernt.
Ohne auf die in parlamentariſchen Kreiſen ſehr lebhaft er-

örterten Schwierigkeiten in der Beſchaffung der Mittel
für die Beamtenbeſoldung in dieſem Etatsjahr einzugehen, er-
klärte der Reichsfinanzminiſter weiter, daß die notwendigen
Mittel vorhanden ſeien, und daß der Etat für 1928 bereits
aufgeſtellt ſei. Dieſer Etat balanziere unter Berückſichtigung
der Erhöhung der Beamtengehälter

Nachdem dann zunächſt der Sozialdemokrat Steinkopf das
Wort ergriffen hatte, ſprach zu der Vorlage

Graf Weſtarp.
Er verweiſt auf die ſchwere Notlage der Beamtenſchaft und er
klärt, daß ſeine Partei aus warmem Herzen das Mögliche für die
Beamtenſchaft tue. Ein unabhängiges vor Sorge und Not ge-ſichertes Berufsbegmtentum gehöre zu den unenteehrlig.

ſt en Grundlagen des Staatslebens. Die Veamtengehälter müßten
den Preis und Lohnverhältiſſen angepaßt werden umſomehr, alsdie Verſchuldung in vielen Tuilen der Beamtenſchaft geradezu

das Staatsintereſſe gefährde. Der Entwurf enthalte gegenüber
dem bisherigen Zuſtand weſentliche Beſſerungen. Gewiſſe Mängel

der Vorlage ſeien aber noch abzuſtellen. Deshalb bedürften be
ſonders die Sätze der höheren Beamten der Nachprüfung. Ver
beſſerungsbedürftig ſeien auch die Beſtimmungen für die Be-
amten des Warte- und Ruheſtandes und diejenigen für
die Wehr macht. Nicht genügend geklärt ſei bisher die Frage
der Deckung. Die Differenzen mit den Ländern müßten be
reinigt und die berechtigten Beſorgniſſe der Länder zerfſtreut
werden. Aufs ſorgfältigſte müſſe man darüber wachen, daß der
Steuerdruck nicht weiter anwachſe, ſondern auf ein erträgliches
Maß herabgeſetzt werde. Der Redner ſtimmte dem Miniſter zu
in der Forderung, unter allen Umſtänden eine Pſychoſe der
Teuerung und Jnflation zu verhindern. Die Ver-
tretungskörperſchaften der Beamten fordert der Redner dringend
auf, ſich der großen Verantwortung bewußt zu ſein, die ſie treffe,
wenn ſie die Forderungen überſpannten und unerfüllbare Hoff
nungen erweckten.

Auch das Zentrum und die Deutſche Volkspartei ließen durch
ihre Parteiführer v. Guérard und Dr. Scholz kurze Er
klärungen zur Vorlage abgeben.

Präſident Dr. Sahm über die
Freie Stadt Danzig

Telegraphiſche Merdung.)
Hamburg, 21. Oktober.

Vor einer großen Zuhörerſchaft, darunter die beiden regieren
den Bürgermeiſter Hamburgs, Dr. Peterſen und Dr.
Schramm, Reichskanzler a. D. Dr. Luther und andere pro
minente Perſönlichkeiten, ſprach geſtern abend im Ueberſeeklub
der Präſident Danzigs, Dr. Sahm. Vielfach herrſche noch
Unklarheit, ſo führte der Redner aus, durch den Vertrag
von Verſailles Danzigs ſtaatsrechtliche Stellung als gekünſteltes
Machtgebilde geſchaffen ſei. Durch 700 Jahre Danziger Geſchichte
trete den Kampf um die Grhaltung und Reinhaltu des
deutſchen Charakters hervor. 95 Prozent der Dre evöl
kerung ſeien deutſch. 1919 ſei Danzig gegen ſeinen Willen vom
Deutſchen Reich getrennt worden, und nunmehr ein unabhängiger
ſouveräner Staat, der nicht unter dem Protektorat Polens ſtehe.
Weiter äußerte ſich Präſidet Sahm über Danzigs Stellung zum
Völkerbund und die vertraglichen Beziehungen zu Polen und be
tonte, daß Danzig ein beſonderes Intereſſe an der baldigen Be
endigung des Handelskonfliktes zwiſchen Polen und
Deutſchland habe. Die Ausführungen des Präſidenten fanden
überaus ſtarken Beifall.

Kehrt Kronprinz Carol zurück?
Zerwürfnis zwiſchen Bratianu und der Königin.

Telegraphiſche Meidung.,
Paris, 21. Oktober.

Nach einer Havasmeldung aus Genff, die ſich auf Nachrichten
gus Bukareſt beruft, hätten rumäniſche Politiker in der letzten
Zeit mit dem früheren Kronprinzen Carol in Paris Verhand
lungen gepflogen, deſſen Rückkehr nach Rumänien nunmehr
ernſtlich erwogen werde, nachdem gewiſſe Vorbedingungen er-
füllt ſeien. Zu dieſen Vorbedingungen kann auch die mittlerweile
erfolgte Trennung des Kronprinzen von Frau Lupescu
gerechnet werden.

Das „Oeuvre“ weiß ferner über eine äußerſt peinliche
Szene zu berichten, die ſich r zwiſchen der Königin
von Rumänien und Jan Bratianu abgeſpielt haben
ſoll. Die Königin wollte danach nach Paris reiſen, um eine Ver
ſohnung mit ihrem Sohn Carol herbeizuführen. Bratianu, dervon die Vorhaben erfuhr, habe der Königin darauf mit der

Proklamierung der Republik eWie das Blatt weiter meldet, ſollen die Führer der rumä-
niſchen Bauernpartei beſchloſſen haben, ſich für die Rück

des Prinzen Carol auf den rumäniſchen Thron auszuAbgeſandte der Partei hätten bereits mit Carol ver

handelt. Nachdem Peſe Verhandlungen zu einem günſtigen
Abſchluß geführt heiten, werde der frühere Kronprinz Anfang
des nächſten Jahres wieder in ſeine Rechte eingeſetzt werden.

Die belgiſche Heeresreform
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 21. Oktober.
Nach einer Meldung des Brüſſeler Korreſpondenten des

„Paris Soir“ vürden die Pläne zur Reorganiſierung der
belgiſchen Armee und der Umſtellung der Dienſtzeit auf ſechs
Monate in keiner Weiſe die militäriſchen Verpflichtungen
Belgiens gegenüſer Frankreichs berühren. Die durch die Ver
minderung der aktiven Dienſtpflicht geſchaffene Lücke ſoll durch
Freiwilligen-Anw rbungen nach Beendigung der ſechsmonatlichen
Dienſtzeit ausg It werden. Der Kriegsminiſter hofft, auf

kehr
ſprechen.

W

dieſe Weiſe der belgiſchen Armee den nötigen
vollſtändig ausgebildeten Mannſchaft zu ſichern. Die vieanwerbungsdauer ſoll für die Jnfanterie vier Monate, ſg
Monate für die Artillerie und acht Monate für die Kavpallerie he,
tragen. Das Kontingent der Wiederangeworbenen ſoll vorerſt
20 000 Mann nicht überſteigen. Auch der Befund an Jnſtrut,
tionsoffizieren und Unteroffizieren ſoll durch Anwerbungen au
der nötigen Höhe gehalten werden. Die vom Kriegsminiſter
plante Reform bedeute eine Mehrausgabe von ungefche
250 Millionen Franken. Dieſe würde aber andererſeits ver
ſchiedene Poſten des Budgets merklich vermindern. Der Fi
miniſter und der Miniſterpräſident hätten dieſen Plänen bereits
zugeſtimmt. Nach den Jnformationen des Korreſpondenten des
„Temps“ könne von einer Umbildung des belgiſchen Heeres in
eine Miliz-Armee vor drei bis vier Jahren nicht die Rede ſein
Vorerſt müßten alle wichtigeren Fragen wie die Dauer er
Dienſtzeit, vor allem die Organiſierung der Grenzbefeſtigungen
gelöſt ſein. Jm übrigen würde die Herabſetzung der Dienſtzeit
die Schlagkraft der belgiſchen Armee ſtark beeinträchtigen.

Franzöſiſche Be fürchtungen
Frankreichs Budget und die Reparationszahlungen.

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 21. Oktober.

Als eines der unklarſten Kapitel der franzöſiſchen
Staatsfinanzen bezeichnet „Libertés“ jene Budgetpunkte, die mit
den franzöſiſchen Einkünften aus den deutſchen Daweszahlun-
gen im Zuſammenhang ſtehen. Das franzöſiſche Budget ſei auf
den Zuſtrom des deutſchen Goldes aufgebaut, doch ſchickten ſich die
Deutſchen bereits an, unter dem Vorwand, daß die Höchſtjahres-
rate, die im September 1928 zu laufen beginne, die Zahlungs-
fähigkeit des Deutſchen Reiches überſchreite, die Reviſion des
Dawesplans zu verlangen. Auf alle Fälle habe Deutſchland das
Recht, ſich auf die Sicherheitsklauſel des Dawesplanes zu beru-
fen. Daher ſtehe die Frage einer Reviſion des Dawesplanes
ür die deutſche Politik von nun ab an erſter Stelle. Man könntefent auch nicht von einem ausgeglichenen franzöſiſchen Budget

ſprechen, nachdem die deutſchen Zahlungen für die Zukunft noch
nicht geſichert erſchienen.

Die litauiſch-polniſche Grenze geſperrt
Neue Litauerverhaftugen in Wilna.

Telegraphiſche Meldung)
BVerlin, 21. Oktober.

Wie die Morgenblätter aus Warſchau berichten, iſt ſeit
Dienstag, die polniſch-litauiſche Grenze von den litauiſchen Behör-
den geſperrt worden. Feder Verkehr nach Litauen hinein,
auch der Verkehr auf Grund der Paſſierſcheine für die Bewohner
der Grenzbezirke iſt unterſagt worden. Da viele Landleute ihre
Aecker zu beiden Seiten der Grenze haben, ſo iſt es dieſen
Bauern unmöglich ihre Felder jenſeits der Grenze zu beſtellen.
Nur einigen im Wilnaer Gebiet wohnenden Litauern iſt der
Uebertritt über die Grenze geſtattet worden.

Jnzwiſchen beginnen die polniſchen Behörden wieder mit den
Verhaftungen von Litauern. So wurden in der Nacht zum
Mittwoch bei Hausſuchungen im Wilnaer Gebiet einige den Polen
verdächtige Perſonen verhaſtet, unter denen ſich auch wieder einige
Geiſtliche befanden. Der Vertreter Litauens in Polen be-
müht ſich gegenwärtig darum, die Freilaſſung der Verhafteten zu
bewirken.

Verſchärfter Kriegszuſtand in Peking
Telegraphiſche Meldung.)

Peking, 21. Oktober.

Jn Peking herrſcht verſchärfter Kriegszuſtand. Die
Polizei iſt angewieſen, alle Straßenpaſſanten während der Nacht
ſtunden nach Waffen zu m r Die Ausländer ſind bisher
unbeläſtigt geblieben. Die Kriegslage iſt unverändert. Die
Tſchangtſolin- Truppen halten die
fliegende Abteilungen der Feng-Armee die
unruhigen.

Eiſenbahnlinie, während
ſchiliProvinz be

CLetzte Hande'smeldungen
Frankfurter EAbendLörſe

Frankfurt, 21. Oktober. Jm Anſchluß an die leichte Erholung
der Nachbörſe war man etwas beruhigter, doch blieb die Grund
s immerhin noch recht unſicher. Die Kurſe waren gegen
erliner Schluß kaum verändert. Für einzelne Werte, wie

A. E. G., Rheinſtahl, Phönix, Farben, ergaben ſich geringfügige
Beſſerungen. Zellſtoff Waldhof büßten erneut 1 Prozent ein. Am
heimiſchen Rentenmarkt war Ablöſungsſchuld angeboten. Jm
weiteren Verlauf wurde es bei größerer Geſchäftsſtille wieder um
1--2 Prozent ſchwächer.

Generalverſammlungen
24. Oktober.

Horchwerke A.-G., Zwicklau außerord. 1 Uhr, Leipzig. Minimo)
A.G., Berlin ord. 11 Uhr, Berlin.

25. Oktober.
A.G. für pharmazeutiſche Bedarfsartikel vorm. Georg Wenderoth

Kaſſel ord. 4 Uhr, Kaſſel. AktienMalzfabrik Könnern zu Könnern
a S. ord. 5 Uhr, Halle a. S. Halleſche Malzfabrik Reinicke u. Co.
A.G., Halle a. S. örd. 5 Uhr, Geſchäftslokal. Gebr. Jentzſch A.G.
Naundorf bei Großenhain ord. 12 Uhr, Halle a. S. „Orion“ Ver
ſicherungsA.G., Hamburg außerord. 126 Uhr, re GebrüderUnger A.-G., Chemnitz ord. 3 Uhr, Chemnitz. guſt Wegelin A.G.
Kalſcheuren ord. 10 Uhr, Köln.

26. Oktober.
Kölſch-Fölzer Werke A.-G., Siegen i. W. ord. 3 Uhr, Siegen.

27. Oktober. Weiherxlich von Tucherſche Brauerei A.-G., Nürnberg ord. 10 Uhrnambebe x San Lange, nduſtrie A.G., Waltersdorf bei Zittau
ord. 536 Uhr, Zittau. 2phnav-qohjhdvabogng Anſtalt München,

Gebr. Obpacher ü.-G., München ord. 4 Uhr, München. Lobers Fleiſch
werke A.G. in Liqu., Bobingen ord. 4 Uhr, Augsburg. Schmirgel
werke A.G., Berlin außerord. 9 Uhr, Verlin. Spinnerei Deuiſcian
Gronau in Weſtf. ord. 334 Uhr, Geſchäftslotal. Weſtdeutſche Juden
bau A.G. vorm. W. Schlanſtein in L., Steele außerord. 11 Uhr,
ſchäſtslotal.

28. Oktober.
Eilenburger KattunManufaktur A.G., Eilenburg ord. 12

Halle a. S. Elektriſche Licht und Kraftanlagen A.-G., Berlin
1114 Uhr, Berlin. Elektrizitäts A.G. vorm. W. Lahmeyer u.Frankfurt a. M. ord. 15 Uhr, Geſchäftslokal. Elettromediziniſ
Werkſtätte München A.G., Bremen ord. 12 Uhr, Bremen. 3 52

München

ord.

mann, Eiſen und Stahlwerk A.-G., Wald i. Rhld. 514 Uhr,
lokal. NMetall-Aetzwerke A.-G., München außerord. 4 Uhr,

Säüddeutſche Drahtinduſtrie A.-G., Mannheim-Waldhof ord. 11
Mannheim. Süddeutſche Caroſſeriewerle Schebera A.G., Heilbronn See

ord. 10 Uhr, Geſchäftslokal. Union A.G. für See und Flußſicherungen, Stettin außerord. 11 Uhr, Stettin. Verein für seien
Induſtrie A.-G., Berlin ord. 12 Uhr, Dresden. Vereinigte E
dütten und Maſchinenbau A.G. Barmen ord. 12 Uhr, Düſſeldorf.

29. Oktober. wgeA.G. Zuckerfabrik Haynau 17 Uhr, Haynau. KabelweA.G., ätevi ord. 3 Uhr, Rheydt. Süddeutſche ichen
A.-G., München ord. 12 Uhr, München. Thodesſche Papiere
A.G., Hainsberg, Bez. Dresden ord. 12 Uhr, Seſchäftslotal. n
einigie Themiſche Werke A.G., Charlottenburg ord. 11 Uhr, Berl
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Groß

lohnung (20 Cts. je Tag) für die ſchwere, in den zerſtörten Ge-

Halle, 21. Oktober.

Die Auszahlung franzöſiſcher
Kriegsgefangenen-Guthaben

Erſt Anfang 1928 zu erwarten.
Die Nachricht, daß Frankreich ſich verpflichtet habe, die

ueberweiſung der KriegsgefangenenGuthaben bis Ende d. J. vor
zunehmen, hat vielfach zu der falſchen Auffaſſung geführt, daß die
ehemaligen franzöſiſchen Kriegsgefangenen die Auszahlung ihrer
Guthabenbeträge noch in dieſem Jahre zu erwarten hätten.

Demgegenüber teilt uns die hieſige Ortsgruppe der Reichs
vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener mit, daß nach den bis-
herigen Erfahrungen in den Verhandlungen mit Frankreich eine
Ueberweiſung der geſamten Guthabenſchuld an die deutſche Re
gierung leider nicht vor dem geſetzten Endtermin zu
erwarten iſt. Die Auszahlung der Einzelguthaben, die durch die
Reſtverwaltung für Reichsaufgaben, Berlin, auf Grund der vor
liegenden Guthabenſcheine exfolgt, iſt daher erſt Anfang des
kommenden Jahres zu erwarten. Da die Auszahlung
nach dem heutigen Stande des ſtark entwerteten franzöſiſchen
granken erfolgt, kommen für den einzelnen im Durchſchnitt nur
eringe Beträge zur Auszahlung. Frankreich hat ſomit
rch ſein langes Zögern mit der Auszahlung ſieben Jahre

ſind ſeit der Heimkehr der Kriegsgefangenen aus Frankreich verſtrichen die deutſchen Kriegegeſengenen um die geringfügigen

Guthabenbeträge gebracht, die aus der lächerlich geringen Ent-

bieten geleiſtete, oft lebensgefährliche Wiederaufbauarbeit her
rühren.

Die hieſige Ortsgruppe der Reichsvereinigung ehemaliger
Kriegsgefangener (Schriftführer: Ernſt Rode, Kl. Ulrichſtr. 27)
iſt zu näherer Auskunft in allen Kriegsgefangenenangelegenheiten
gern bereit.

Die Sterblichkeit nimmt ab
Lehrreiche Zahlen bietet das Statiſtiſche Jahrbuch für das

deutſche Reich, das in ſeiner neueſten Ausgabe die abſoluten
Sterblichkeitsziffern für das Deutſche Reich ſeit 1871 bringt.
s ſtarben, auf 1000 Einwohner berechnet:

1871 2 29,6 1916 19,21880 26,0 1927. 20,1890 24,4 1918 24,71900 22,5 1919 15,61910 16,2 1920 15,11911 17,3 1921 13,91912 15,6 1922 14,41913 16,0 1928 18,91914 19,0 1924 12,21915 21,4 1925 11,91926 11,7
Wir ſehen in den Kriegsjahren 1871 und 1914—-1918 natür

lich eine erhöhte Sterbeziffer, aber ſonſt eine beſtändige Abnahme
der Sterblichkeit, ein lobendes Anerkenntnis der deutſchen hygienr
ſchen Wiſſenſchaft und der fortſchreitenden ſanitären Durch
bildung und Aufklärung der Bevölkerung. Halten wir die Zahlen
von 1913, dem letzten Friedensjahre, gegen die von 1926, ſo ergibt
ſich ein Rückgang der Sterblichkeit um 22 Prozent. Wir haben
allen Grund, uns über dieſe bevölkerungspolitiſch bedeutſame
Entwicklung zu freuen.

Es fehlt an Studentenwohnungen! Brachten wir erſt kürz
lich einen Aufſatz, der die zum mindeſten gom Hallenſer
Standpunkt erfreuliche Feſtſtellung machte, daß faſt die
hälfte der provinz eingeſeſſenen Studenten die
Univerſität Halle beſucht, ſo ſteht dem die betrübliche Tat
ſache gegenüber, daß das Angebot an Zimmern für
Studierende noch immer mangelhaft iſt. Das Wohnungsvermitt-
lungsamt der „Halliſchen Studentenſchaft“ in der „Tulpe“, Alte
Promenade 5 II, ſucht im heutigen Anzeigenteil Wohnungen, um
die ſtarke Nachfrage nach Zimmern, die jetzt zu Beginn des
Semeſters einſetzt, wenigſtens einigermaßen befriedigen zu
lönnen. Die Wohnungsvermittlung erfolgt koſtenlos.

Kleiſtfeier des Deutſchen Sprachvereins. Der Deutſche
Sprachverein veranſtaltet am Donnerstag, den 27. Oktober,
abends 8 Uhr, im großen Hörſaal der Univerſität ſeine Kleiſt
feie r. Jn dem Redner des Abends, dem Literarhiſtoriker der
Leipziger Univerſität, Prof. Dr. H. A. Korff, wird einer der
rvorragendſten Vertreter der deutſchen Literaturgeſchichte das
rt ergreifen, ein Forſcher, deſſen Ruf weit über die Grenzen

Deutſchlands hinausgeht. Als ausgezeichneter Redner iſt Korff
durch ſeine Goethevorträge in Frankfurt und Leipzig bekannt, dieWig oeßantem Hauſe wiederholt werden mußten. (Siehe

Kirchliche Uachrichten
für den 19. Sonntag nach Trinitatis, den 23. Oktober 1927.

Kürzungen: Abendmahl: (A), Bibelſtunde (B). Kindergottesdienſt
n e CFnngettſcher Bund. b) Ev.Soz. Preßverband für die Prov.

u. L. Frauen 10 Braune, 6 Fritze; Montag 8 (B) im Reformreal
Ymnaſium Haſſe; Dienstag 8 Elternabends des (K) II im

ſtraße 27. St. Ulrich: 10 Thiede (A), 6 Schütz. St. UlrichOſt:
Schütz, Freiimfelderſtraße 89; Freitag 8 (B), Kl. Brauhausſtraße 26,

bin St. Moritz: 8 BVecker, 10 Keller, 8 Kirchenkonzert; Montag 8 (B)
W Sitzungszimmer; Dienstag 8 (B) Keller, Sitzungszimmer. Hoſpital

ſeller. Dom: (Ref. Gemeinde) 10 Wind, 6 Abendmuſik des Dom-
Dienstag 8 Bibi. Beſprechung, Lang; Mittwoch 9 Wochenandacht im

undehaus Lang. Laurentius; 10 Gabriel (A), 5 Führ; Dienstag 834
wenn hie rrat 29, Gabriel; Mittwoch 834 Männer, Weidenplan 17; Sonn
n 828 Wochenendfeier, Kirche. Stephanus: 10 Meinhof (A), 5 Hage
de Mittwoch 3 MiſſionsNähverein, Gemeindehaus; Donnerstag 8 (B)
e W Meinhof; Freitag 8 rauenhilſe, Gemeindehaus.

orgen: 8 Giſeke, 10 Witte (A). iebeck-Stift: 10 Giſeke. Diaks
n 10 Schroeter; Montag 834 (B) Schroeter. Paulus: 10 Holtz,

sfeſt der Frauenhilfe, Schenke, 8 Evanc liſationsverſammlung Diens
4 e Gemeinſchaftsſtunde Bach Donnerstag 8 Religiöſe Beſprechg. Schenke.

Johannes: 10 Noack, 412 Mantey (K), 1 Gueinzius (K), 6 Gueinzius;
och 4 Gueinzius (B) Hall. Maſch.-Fabrik; Donnerstag 8 Mantey (B).

ter Str. 10 Gueinzius, 1412 Roack (K); Freitag 8 Noack (B).müſſen. Abends 334 NMiſſionsvortrag von Miſſions Inſpektor Schäfer
h SudanPionierMiſſion, Eintritt frei; Dienstag 84 (B) Juhl; Mitt
e Vereinsabend des Chr V. j. M. für Frauen und junge Mädchen

abend 834 Blaukreuzfamilienabend. Alters und Pflegeheim: 10

u n W 6 gornnete: Freitag 8 Bibl.g. rus: 10 Roennecke.v Jriia h 910 c mnege Srocha
iskus- und iſabethkirche. Sonntag 7, 8 undKeſfen. 11 Uhr Hochamt. Abends 6 Uhr Segensandacht Wi9 uhr

Chrittliche Gemeinde, Liebenauer Straße 4
am Ranniſchen Platz).m 10 Uhr Bibelſtunde, 1134 Uhr Kinderſtunde, 434 Uhr Bibliſche

rn Donnerstag 8 Uhr Bibelbefprechſtunde.
men des Stad anmnaſiums Sophienſtraße 37 Während der Inſtand
Gaſt gen finden die Verſammlungen in der Aulg des Reform-Real

Frieſenſtraße 3/4 ſtatt. Sonntag, den 23. Oktober, 169 Uhrrig ver s Uhr Bibelſtunde. Mitiwoch, den 26. Oltober,

wie de Gemeinſchaft i d. Landeskirche, Margarethenſtraße S.
624 Uhr Frauenverſammlung. Vortrag von Paſior legelmilch:

i de Frauenleben“. 20 Uhr Evangeliſationsvortrag- v
d Uhr Evangeliſationsvortrag: „Das Ende deines Lebens“. NMitte uhr Jugendbund für junge Mädchen. Donnerstag, 20 Uhr

I Zrnetirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten)

3 Ludwig39. Sonntag, 23. Oktober 1927 vormittags 914 Uhr Gottes
i e. Stabl-Potsdam. I1--j2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags

tesdinft, derſelbe Miltwoch, abends 8 Uhr Gebetſtunde.

10 Predigtgottesdienſt (Kirchmeihe) Paſtor Dr.

Der Stand der
Der Magiſtrat hat den Stadtverordneten eine Ueberſicht zu

gehen laſſen (wir haben ſie bereits im Freitag- Abendblatt kurz
angedeutet), die über die Finanzen der Stadt Halle intereſſante
Aufſchlüſſe gibt.

G—ÄÜnßnmus

Rechnungsjahr W
ollBezeichnung der Einnahme nach dem Etat 1. 4.--80. 9. 27

RM. RM.
Gemeindegrundſteuer 2 980 000 1372 396
Gemeindegewerbeſteuer 3 562 500 2 006 813
Vergnügungsſteuer 500 000 178 388Hundeſteu er. 245 000 118 742Grunderwerbsſteuer 400 000 253 260
Wertzuwachsſteuer 100 000 63 249
Bierſten er 360 000 177 708Schankerlaubnisſteuer 15 000 6 595Wanderlagerſteuer 1 000 120Einkommen- und Körperſcharts

ſteuer 4 187 000 1 737 692Umſatzſteuer 850 000 407 790Hauszinsſteuer 1 215 000 443 689Kanalbenutzungsgebühren 698 796 821 823
Kraftſahrzeugſteuer. 30 000 25 666Abgaben der werbenden Betriebe 4 175 000 1 180 000

Schulgelder 856 700 417 191Beruſsſchulbeiträge 136 000
Beſchulungsgelder 594 600 349 017Mieten und Pachtzinſen 887 421 452 453
Sonſtige Einnahmen 5 124 883 2 (00 878

Geſamteinnahme: 26 918 900 11 513 460
Geſamtausgabe: 26 918 900 12 294 077

Ueberſchuß:

Fehlbetrag: 780 617
Daraus ergibt ſich, daß für das erſte Halbjahr gegen den

Haushaltsplan mehr eingegangen ſind:
Rm.

Gemeindegewerbeſteuer 225 563,
Grunderwerbsſteuer 653260,Wertzuwachsſteuer 188249,Kraftfahrzeugſteuer 110666,Beſchulungsgelder 51717,Mieten und Pachtzinſen 687482,50

363 197,50

Weniger eingegangen gegen den Haushaltsplan
Rm.

Gemeindegrundſteuer 117 604,Vergnügungsſteuer

Hundeſteuer 3 758,Bierſteuer.
Schankerlaubnisſteuer

Wanderlagerſteuer 380,Einkommen-- und Körperſchaftsſteuer 355 808,

Umſatzſteuer 17 210,
569 574,

e e e

Zu übeetragen:

Finanzen Halles
Was das erſte Halbjahr, I. April bis 30. September 1927, brachte

Rm.
Uebertrag: 569 574,

h 1693811analbenutzungsgebühren
Abgaben der werbenden Betriebe

Schulgelder l 169Berufsſchulbeiträge
Sonſtige Einnahmen

2 809 187,50“
Der Mehreingang bei der Gemeindegewerbeſteuer wird in der

Hauptſache darauf zurückzuführen ſein, daß in dem Haushaltsplan
die Reſte an Gemeindegewerbeſteuer für 1925/26 mit 550 000 Rm.
eingeſetzt waren, die gegenüber dem jetzigen Mehreingang einen
Fehlbetrag von 325 000 Rm. ausmachen.

Vergleichen wir die Eingänge des erſten Halbjahres 1927 mit
denen des Vorjahres, ſo ergibt ſich, daß für 1927 gegen 1926
folgende Beträge mehr eingegangen ſind:

Rm.
Gemeindegrundſteuer 230 433,
Gemeindegewerbeſteuer 741 960,
Grunderwerbsſteuer 1112716,
Wertzuwachsſteuer 63249,Schankerlaubnisſteuer 1 785,Einkommen- u. Körperſchaftsſteuer 80 100,

h 991 882analbenutzungsgebühr 643097,
Kraftfahrzeugſteuer 225666,Abgaben der werbenden Betriebe 505 500,
Beſchulungsgelder 444835,Mieten und Pachtzinſen 1112834,
Sonſtige Einnahmen 1141 6544

2 217 001,
Und daß weniger eingingen die nachbegeichne rn Beträge:

m.

Vergnügungsſteuer 49814,undeſteuer 681729ierſteuer 86998Wanderlagerſteuer 360,Umſaßſteuer 2021,Schulgelder l e I 0 e e 20 013,
84 935,

Dieſe Zahlen laſſen erkennen, daß im erſten Halbjahr 1927
13 459 450 Rm. eingehen ſollten gegen den Voranſchlag, für
1927 waren im Rückſtande 2 809 187 Rm., ſo daß, wenn dieſe
Rückſtände eingelaufen ſein werden, das veranſchlagte Soll nicht
nur erreicht, ſondern überſchritten werden würde. Auf
fällig iſt, daß die Abgaben der werbenden Betriebe und die Ein
gänge aus dem Finanzausgleich an Einkommen- und Körper-
ſchaftsſteuern ſehr ſtark im Rückſtande ſind. Endlich iſt noch zu
bemerken, daß der Haushaltsplan für 1927 zurzeit die obrig
keitliche Genehmigung noch nicht erhalten hat und
daß es daher an einem vollkommenen Rechtstitel für den
Magiſtrat zur Einziehung der Steuern fehlt. Es iſt unbedingt
notwendig, daß der Provinzialrat, bei dem die Entſcheidung liegt,
ſich endlich daran macht, den Haushaltsplan zu genehmigen, daß
die Stadt aus den unſicheren Verhältniſſen ihrer Steuerrechte
herauskommt.

Der Verband der kurzſchriftkundigen Eiſenbahner tagt in

Der Verband der kurzſchriftkundigen Eiſenbahner hält vom
22. bis 24. d. M. ſeinen diesjährigen Reichsverbandstag, der im
vorigen Jahre in den Mauern Frankfurt (Main) ſtattfand, in
Halle ab. Zu dieſer bedeutſamen Tagung werden die Teil-
nehmer aus allen Gauen Deutſchlands herbeiſtrömen. Dem
Ehrenausſchuß gehören über 30 namhafte Vertreter der Deutſchen
Reichsbahn- Geſellſchaft und der Regierung an. Die Vor-
bereitungen für das Feſt, das zu einer mächtigen und eindrucks
vollen Kundgebung für die Einheitskurzſchrift
geplant iſt, liegen dem Reichsbahn-Kurzſchrift-Verein Halle ob.
Die öffentliche Vertreterſitzung findet am 22. Oktober, nach
mittags 5 Uhr, im Saale des Hotels „Rotes Roß“, Leipziger
Straße, ſtatt. Am Sonntag, den 28. Oktober, werden in zehn
Klaſſenzimmern der Franckeſchen Stiftungen Wettkämpfe im
Schnellſchreiben, Schön- und Richtigſchreiben und Wettleſen aus-
getragen werden; anſchließend findet eine Führung durch die
Franckeſchen Stiftungen ſtatt. Von 244 Uhr an findet im Neu
marktſchützenhaus eine Feſtſitzung ſtatt, zu der die Spitzen der
halleſchen Behörden und die Kurzſchriftvereine geladen ſind.
Der Feſtvortrag wird von Studiendirektor Dr. Gaſter aus
Berlin gehalten. Am Montag, den 24. Oktober, findet für die
noch in Halle anweſenden Gäſte eine Beſichtigung der pfänner-
ſchaftlichen Saline ſtatt.

Zur Einheitskurzſchrift ſelbſt wird uns noch von dem Ver-
band der kurzſchriftkundigen Eiſenbahner geſchrieben:

Das vorige Jahrhundert war in Deutſchland auf ſtenogra
phiſchem Gebiete ausgefüllt mit

Kämpfen der einzelnen Syſteme untereinander.
Beſonders zwei Männer haben ſich um die Schaffung einer

Kurzſchrift hervorragend verdient gemacht und zwar Gabel-
berger, der in Süddeutſchland wirkte, und Stolze, der in
Norddeutſchland führte. Durch die den beiden Syſtemen noch an
haftenden Mängel entſtanden nach dem Tode der Altmeiſter unter
ihren Anhängern Shſtemſtreitigkeiten, die ſchließlich in beiden
Lagern zu Syſtemzer ſplitterungen geführt haben. Es
entſtand noch eine Reihe anderer deutſcher Kurzſchriftſyſteme,
deren Bedeutung aber diejenige der Syſteme Gabelsberger und
StolzeSchrey nicht erreicht hat.

Seit 1865 machten ſich Einigungsbeſtrebungen zwiſchen den
herrſchenden Syſtemen bemerkbar, führten aber noch zu keinerlei
Ergebniſſen. Erſt um die Jahrhundertwende wurde die erſte

mm ennnWohin gehe fch heute?
Stadttheater: Prinz von Homburg (89).
WalhallaTheater: Zauberſchau Kaßner (S98).
Ufa Leipziger Straße: Stacheldraht (4, 6.15, 8.30).
UfaTheater Alte Promenade: Der Ka des ld Weſt25 mpf des Donald Weſthof
C. T. Riebeckplatz: Bigamie (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Einer gegen Alle (4, 6.10, 8.15).
Modernes Theater: Walter Steiner und das große Speziali

täten Programm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S).rer Kirche:

Ai2 (9) Paſtor Balthaſar.
Veeſener Kirche 10 Paſtor Balthaſar

Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (S8).
Kaffeehaus Herrmann: Ungariſchr Magnaten-Kapelle.

Kundgebung für die Einheitskurzſchrift
Halle Wettkämpfe im Schnell, Schön und Richtig

ſchreiben Feſtſitzung im „Ueumarktſchützenhaus“

Etappe auf dieſem Wege erreicht, indem ſich die beiden Schulen
Stolze und Schrehy vereinigten. Bald ſetzten nun auch
verhandlungen zwiſchen den beiden führenden Schulen Stolze
Schrey und Gabelsberger ein, die ſich von 1898 bis 1922
hinzogen, ohne zu einem poſitiven Ergebnis zu gelangen. Jm
Jahre 1901 fanden ſich Vertreter der beiden rivaliſierenden
Schulen Gabelsberger und Stolze-Schrey zuſammen, um auch
ihrerſeits über die Möglichkeit eines Zuſammenſchluſſes zu be
raten. Aber auch diesmal ging man ohne r auseinander.
Als nun die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft und Bayern das
Syſtem Gabelsberger und drei preußiſche Miniſterien Stolze
Schrey amtlich einführten, apellierte Staatsſekretär Schul z
an alle Länderregierungen um Anerkennung des Shyſtementwurfs
vom Juli 1922. Die bis zum 20. September erbetenen Zu
ſtimmungen gingen ausnahmslos ein, und ſo kann der 20. Sep
tember 1924 als der Geburtstag der Einheitskurzſchrift an
geſehen werden. Die Regierungen beſtimmten daraufhin

die Einheitskurzſchrift als Pflichtfach
alle beim Reich, den Ländern und Gemeinden eintretenden

eamten von Beſoldungsgruppe IV an aufwärts. Die bereits
vorhandenen Beamten ſind, ſoweit ſie am 1 April 1926 das
30. Lebensjahr noch nicht überſchritten hatten, zur Erlernung
der Kurzſchrift verpflichtet. Die Widerſtände gegen die
ſeitens ihrer Gegner fanden ihren Niederſchlag in einer Eingabe
an den Reichstag, in der um weitgehende Aenderung des Syſtems
gebeten wurde. Da die Einführung der Einheitskurzſchrift durch
die Reichs und Länderregierungen erfolgt iſt, können Aenderun-
gen auch nur durch dieſe beſchloſſen werden. Die Länder und
Reichsbehörden lehnen, da ſich die Einheitskurzſchrift bewährt hat,
eine Aenderung des Shyſtems entſchieden ab. Die Reichsbahn
geſellſchaft ſteht auf demſelben Standpunkte. Jhre diesbezüg-
liche Stellungnahme zu dieſem Antrag hat ſie in einem Schreiben
an die Reichsregierung erſchöpfend dargelegt.

Die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
beabſichtigt nun, eine Kurzſchriftprüfung einzuführen, in der das
Pflichtalter wahrſcheinlich von 30 auf 45 Jahre heraufgeſetztwerden wird. Es ſteht ferner außer allem Zweifel, daß die
Kurzſchrift im Dienſtverkehr eingeführt werden wird.

Zauberkünſtler Kaßner im Walhalla- Theater. Täglich
8 Uhr das hochintereſſante Gaſtſpiel des Zauberfürſten Kaßner.
Seine Experimente ſtellen alles bisher in dieſer Richtung Dage
weſene in den Schatten. Jeder ſollte ſich dieſe Darbietungen an
ſehen, er wird einen wirklich genußreichen Abend verleben.
Sonntag, nachmittags 326 Uhr, findet bei kleinen Preiſen eine
große Familien Vorſtellung ſtatt. Dazu der auserleſene Varieté
teil. (Siehe Anzeige!)

Hotel Haus Dietrich. Täglich Künſtler-Konzerte. Jeden
Donnerstag, Sonnabend und Sonntag 4-Uhr-TanzTee und
abends Geſellſchaftstanz. (Siehe Anzeige.)

Druck und Ver'ag vor. Otto Thiele.
Chef vom Dienſt Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Lokales Feuilleton und Unterhaltung ſowie i. V.
für Politik: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen, für Sport und den allgemeinen Teil. Guſtav A Doering: für

Für den Anzeigenteil: Pam Kerſten:
Hauptſchriftleitung 12

Berliner Schrift-Leitung: Alfred W.

Mitteldeutſchland Or
ſämtlich in Halle ESprechſtunden der Schriftleitung
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 11-12 Uhr
ſeitung: Berlin SW, 61. Blücherſtraße 12.

Rud Schroth

Komes.



Qus Mitteloerckſehland
Der Bau des Landeserziehungsheims

zu Eilenburg
Die Koſten ſind doppelt ſo hoch wie der Voranſchlag!

Von der Preſſeſtelle der Provinzialverwaltung von Sachſen
wird uns geſchrieben

„Eine ungewöhnliche Ueberſchreitung
Voranſchlages ergibt ſich bei dem Bau des Landes rziehungs-

ims der Provinz Sachſen in Euenburg. Eine Vorlage an den r Jbe r r in a turd- y arg daß alle die Reparaturen auf einmal hätten in Angriff genom
men werden können, denn bei dieſer Arbeitsweiſe dürften dieProvinziallandtag im Frühjahr 1926 forderte den notwendigen

Betrag. Entwurf, Koſtenberechnung und Bauausfüh. ung waren
dem Drängen der freien UArchitektenſchaft folgend von der Provin
zialverwa. tung einem namhaften Berliner Architekten übertragen.
Der Provinziallandtag hieß das Bauvorhaben prinzipiell gut, er
mächtigte den Provinzialausſchuß, es zur Ausführung zu bringen,
gab ihm aber auf, durch Vereinfachung des Projettes die Koſten
zu ermäßigen. Dies geſchah im Einvernehmen mit dem Archi-
tekten; der Provingzialausſchuß beſchloß im Juni 1926 den Bau
unter Zurverfügungſtellung eines Vetrages von 1 500 000 RM.

Mit dem Bau wurde alsbald begonnen. Trotz dauernden
Drängens der Provingzialverwaltung auf Vorlage der ſpeziali-
ſierten Koſtenanſchläge durch den Architetten iſt es erſt neuerdings
gelungen, nachdem ein Teil der Rohbauten fertiggeſtellt iſt, ein
klares Bild zu gewinnen. Hiernach werden ſich die Ge
ſamtkoſten faſt verdoppeln. Nur ein Teil der Mehr-
koſten iſt die Folge von Lohn- und Materialpreiserhöhungen oder
unvermeidlichen Aenderungen des Bauprogramms. Jm weſent-
lichen ſind ſie durch Unterſchätzung ſeitens des Architekten ver
anlaßt.

Der Pro' nzialausſchuß beſchäftigte ſich in der Sitzung vom
19 d. M. mit der entſtandenen Lage und überwies Projekt und
Koſtenanſchläge einer durch Mitglieder des Provinziallandtages
und andere Bauſachverſtändige verſtärkten Kommiſſion die ſofort
unter Leitung des Landeshauptmanns in Eilenburg zu einer
Sitzung zuſammentreten wird. Mit der Klärung der recht-
ichen Lage iſt eine weitere Kommiſſion des Provinzialausl i

ſchuſſes beſchäftigt.

Die volks wirtſchaftliche Bedeutung
der Talſperren

Vorſtandsſitzung der Waſſerwirtſchaftlichen Geſellſchaft.

Merſeburg, 21. Oktober.
Der Vorſtand der Waſſer wirtſchaftlichen Geſell-

ſchaft iſt geſtern in Merſeburg zuſammengetreten.
wurde zunächſt die Projektiwung der Zillierbachſperre.
Der Vorſtand beſchloß, dem Provinzialverbande zu empfehlen, für
die Projektierung der wirtſchaftlichen wichtigen Sperre bis zur
Hälfte eines Betrages von 28 000 RM. beizutragen; Bedingung
ſoll ſein, daß die Intereſſenten die andere Hälfte übernehmen und
nachweiſen, daß ausreichende Grundlagen für die Finanzierungs
möglichkeit vorhanden ſind.

Ferner wurde das Projekt der Bodetalſperren ein
gehend beſprochen. Der Ausſchuß hatte wertvolle Vorarbeiten ge
leiſtet. Der Vorſtand trat der Entſchließung des Ausſchuſſes bei,
der die große volks wirtſchaftliche Bedeutung der
Talſperren anerkannt hat. Wenn ſich auch die Frage der Rentabili-
tät noch nicht ganz überſehen läßt ſo kann dieſe doch nicht allein
entſcheiden. Der Provinzialverwaltung wurde empfohlen, ſich
grundſätzlich zur Mitarbeit bereit zu erklären und
die endgültige Klärung der Frage herbeizuführen, inwieweit eine
Verzinſung der aufzuwendenden Koſten möglich ſein wird. Sache
der provinziellen Körperſchaften wird es dann ſein, zu entſcheiden,
als rentierlich geſicherte Teil der Koſten im Hinbllck auf die große
volks wirtſchaftliche Bedeutung des Unternehmens aus öffentlichen
Mitteln der Provinz beſtritten werden kann. Vor der Entſcheidung
darüber bitet der Vorſtand nochmals gehört zu werden.

Der Landesplanungsverband hatte bei dem Provinzialaus-
ſchuß einen Unkoſtenbeitrag für eine ſyſte matiſche Unter-
ſuchung der Grundwaſſer verhältniſſe beantragt.
Der Provinzialausſchuß hatte die Waſſer wirtſchaftliche Geſellſchaft
um ein Gutachten erſucht. Der Vorſtand beſchloß, den Antrag dem
Ausſchuß der W. G. zu unterbreiten und um Stellungnahme dar-
über zu erſuchen, ob eine ſolche ſyſtematiſche Erhebung über das
Grundwaſſer in der Provinz einem wirtſchaftlichen Bedürfnis ent
ſpricht. Auf die Vorarbeiten, die in dieſer Richtung die Landwirt
ſchaftskammer ſchon geleiſtet hat, wurde beſonders hingewieſen

Außerdem wurden organiſatoriſche Angelegenheiten erledigt.
Für Prof. Dr. Lang, Halle, der an die Univerſität München be
rufen iſt, wurde Oberbaurat König gewählt; der Mitglieder-
verſammlung ſoll die Zuwahl eines Vertreters der
Stadt Halle empfohlen werden. Die nächſte Mitgliederver
ſammlung ſoll im Max ſtattfinden.

Die Lehrlingsprüfungen der Landwirtſchaftskammer
Die Herubſtlehrlingsprüfungen der Landwirtſchaft

kammer für die Provinz Sachſen fanden in der Zeit
vom 12. bis 29. September ſtatt. Es unterzogen ſich der Prüfung
41 Lehrlinge, von denen neun mit dem Prädikat „ſehr gut“, 17 mit
„gut“, zwei mit „befriedigend' und fünf mit „ausreichend“ die
Prihyung beſtanden; acht Prüflingen konnte wegen nicht genügen-
der Leiſtungen ein Zeugnis nicht ausgeſtellt werden.

Das ſind moderne Derkehrsverhältniſſe!!
Jmmer wieder der ungeſchützte Vahnübergang,

hp. Laugental, 21. Oktober. Nachdem erſt vor einem Viertel-
jahr ein Jnvalide bei dem Straßenübergang in der Nähe des Bahn.
hofes überfahren worden iſt, wurde vorgeſtern von dem um
17.25 Uhr hier eintreffenden Perſonenzuge die Beſitzerin des Kur
hauſes „Waldſchlößchen“, Frau Demuth, überfahren. Beim
Ueberſchreiten der Gleiſe wurde ſie vom Zuge erfaßt und ſo ſchwer
verletzt, ſie bald darauf ſtarb. Früher befand ſich an
dieſer gefähr' ichen Stelle eine Schranke. Trotz aller Pro
teſte des Magiſtrats und anderer Kreiſe gegen dieſen unge-
ſchützten Bahnübergang bringt die Reichsbahn „aus Gründen
der Sparſamkeit“ die Schranke nicht wieder an!

Jn den Waſchkeſſel gefallen und tödlich verbrüht.
Magdeburg, 21. Oktober. Der Knabe Heinz W. aus Drei-

leben fiel, als er ſich mit ſeiner Mutter in der Waſchküche be
fand, in einen Keſſel. Er verbrühte ſich den Unterkörper
und mußte dem Krankenhauſe Altſtadt zugeführt werden, wo er
einen Tag ſpäter verſtarb.

Gift ſtatt Lebertran
Bad Liebenwerda, 21. Oktober. Jn Döllingen tranken

in einem unbewachten Augenblick die Knaben eines Arbeiters
aus einer Giftflaſche, in der ſie Lebertran vermuteten.
Ein achtjähriger Junge liegt mit ſchweren Vergiftungen darnieder,
ſein 13 Jahre altes Brüderchen iſt bereits geſtorben.

Ein Unglück kommt ſelten allein
13 Verletzte bei einem Doppelzuſammenſtoß von Fahrzeugen.

Gera, 21. Oktober. Jn der Kaiſer-Wilhelm4Straße fuhr ein
Auto auf einen auf der Straße ſtehenden Langholz wagen

der in das Gehöft einer Baufirma einbiegen wollte. Der
ühler des Autos bohrte ſich in die Holzſtämme ein. Paſſanten be

mmühten ſich das Auto wieder frei zu machen, als ein Straßen

Beraten

des

mehr gepoltert werden,

bahnwagen mit großer Wucht ebenfalls auf den Langholz
wagen auffuhr, ſo daß dieſer umſtürzte. Mehrere Perſonen
gerieten unter den Wagen. 13 Perſonen (ſieben Frauen und
ſechs Männer) wurden verletzt, davon drei ſo ſchwer, daß ſie ins
Krankenhaus übergeführt werden mußten. Eine polizeiliche Unter
ſuchung iſt eingeleitet worden.

Dom Durchgangsverkehr ausgeſchaltet!

g Elſterwerda, 21. Oktober. Seit Pfingſten d. J. iſt infolge
andauernder Straßenbauten unſere Stadt, durch die ſonſt der
geſamte Verkehr Verlin-- Dresden geht, von dem Verkehr
ausgeſchaltet. Jetzt wieder iſt infolge einer Brücken-
reparatur in der Nähe von Elſterwerda auf weitere vier Wochen
der Verkehr um Elſterwerda herumgelegt. Man iſt der Anſicht,

Straßenſperren bis an Weihnachten heran andauern.

A Halberſtadt, 21. Okt. (Die Zeiten ändern ſich.)
Laut polizeilicher Verordnung darf in Halberſtadt künftig nicht

Begründet wird das Verbot da
mit, daß die Polterabendſcherben den geſamten Verkehr, beſonders

ſammlung der eigene im „Feldſchlößchen“.

Tagen zu zgahlen.

den ſtarken Radfahr und Kraftwagenverkehr, gefährden.

Merſeburg
S Fluchtlinienplan für den Bahnhofsvorplatz. Der Stadt-

verordnetenverſammlung liegt ein Antrag zwecks Feſt
ſetzung eines Fluchtlinienplanes für den Bahnhofsvorplatz vor.Der Viab ſoll den Verkehrsverhältniſſen angepaßt werden. Durch

den beabſichtigten e Ausbau der Strecke Halle--Merſe-
burg iſt ein Umbau des Bahnhofsvorplatzes noch
dringender geworden.

Brockenſammlung. Die Annahme findet am Dienstag,
25. Oktober, in der Zeit von 10 bis 12 Uhr ſtatt. Ausgabe Mittk

woch, 26. Oktober, von 10 bis 12 Uhr.
Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung (Mon

tag, 24. Oktober): 1. Beſchaffung einer Autoleiter mit einer auf-
e kleinen Motorſpritze; 2. Uebernahme der Verſicherungs

eiträge durch die Stadt für die im Ortsausſchuß für Jugend-
pflege angeſchloſſenen jugendlichen Mitglieder; 3. Fluchtlinien-plan zur Aufhebung beſtehender und geſtſetung neuer Straßen

und Baufluchtlinien für das Gelände zwiſchen Entenplan, Kleine
Ritterſtraße, Schulſtraße, Domſtraße und Burgſtraße; 4. Flucht-
linienplan zur Aufhebung beſtehender und Feſtſetzung neuer
Straßen und Baufluchtlinien für die Zugangsſtraßen zum Per
ſonenbahnhof Merſeburg; 5. Bewilligung der Mittel zur Ver
breiterung der weſtlichen Seite der Gotthardtbrücke 6. Bewilligung
der Mittel zur Durchführung der ntlichen Mückenbekämpfung
im kommenden Winter. Anſchließend geheime Sitzung.

Ein Amtsvorſteher ſeines Amtes enthoben. Der Amtsvor-
ſteher Haring in Frankleben iſt vorläufig ſeines Amtes ent-
hoben worden. KKreisausſchußinſpektor Recht in Merſeburg iſt
mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Amtes betraut. Haring
gehörte der Sozialdemokratiſchen Partei an.

Oeffentliche Steuer- und Schulgeldzahlung. Die bis ein
ſchließlich Oktober rückſtändigen Grundſteuern und Schul
gelder, ſowie Gewerbe- und Hundeſteuern für das
1. und 2. Vierteljahr 1927 ſind nunmehr innerhalb drei

Nach dieſer Zeit erfolgt koſtenpflichtige Bei-
treibung. Schriftliche Mahnung ergeht nicht mehr.

Weißenfels
Kirchliche Nachrichten.

Evangeliſche Gemeinde Weißenfels-Altſtadt.
Gottesdienſt am 19. Sonntag nach Trinitatis. Kollekte für den
Zentralausſchuß für Jnnere Miſſion und den Ev.-Sozialen Preß-

verband für die Provinz Sachſen.
Stadtkirche St. Mariä: 9 Uhr Beichte und Abendmahl; Sup.

Moering. 10 Uhr Predigt; Sup. Moering. 1154 Uhr Kinder
gottesdienſt; Oberpfarrer Dr. Hauſe. 17 Uhr Predigt; Ober
farrer Dr. Hauſe. Gefängnis: 9 Uhr Andacht; Pfarrer Kapa Bibelſtunde fällt Dienstag aus.
rauenverein: Donnerstag 20 Uhr im im „Schützen“; Ober-

pfarrer Dr. Hauſe. Evangeliſcher Jungmädchenverein in
Salem: Sonntag 20 Uhr Krankenpflege. EvangeliſcherMännerverein: PDonnerstag, 27. Oktober, 20 Uhr Zuſammen-

kunft in der Wohnung des Sup. i. R. Dr. Lorenz. Evangeli-
ſcher Jünglingsverein: Mittwoch 20 Uhr im Gemeindezimmer
des „Schützen“. Sitzung der kirchlichen Verordneen im Saale
des „Schützen“: Dienstag, 25. Oktober, 19.380 Uhr. Außer-
ordentliche Sitzung der kirchlichen Verordneten im Saale des
„Schützen“: Dienstag, 25. Oktober, 20 Uhr: Wahl eines vierten
Pfarrers.

Vom nächſten Sonntag an iſt die Stadtkirche wieder geheigt.
Evangeliſche Gemeinde Weißenfels-Neuſtabdt.

Kollekte für den Evangeliſchen Bund und für den Ev.-Sozialen
Preßverband in der Provinz Sachſen.

Hoſpitalkirche St. Laurentii: Vorm. 9 Uhr Beichte und heiliges
Abendmahl; Pfarrer Haack. Vorm. 10 Uhr Predigt; Pfarrer
Haack. Vorm. 11.45 Uhr Kindergottesdienſt; Pfarrer Schuſter.
Bibelſtunde in der Hoſpitalkirche: Mittwoch, 20 e
Schuſter. Ev. Jungmädchenbund im Neuſtadt-Pfarrhauſe:
Donnerstag, 20 Uhr. Donnerstag, 27. Oktober. 20 Uhr: Ver

Vortrag des
Herrn Schmidt: Bodelſchwingh und ſein Werk“,

Eine bedeutſame Erfindung auf dem Gebiete des Fern
ſtromleitungsweſens hat der Elektrizitätsverband Weißen-
fels- Zeitz in ſeinen Dienſt geſtellt. Es handelt ſich um einen
Kabelverlegebagger, beſtehend aus der Verbindung eines
auf Raupenſchleppern beförderten Grubenbaggers, mit einem
Kabeltransportanhänger. Die Länge der aſchine beträgt
18 Meter, die Koſten belaufen ſich A 65 000 Mk. Der Kabel-
verlegebagger leiſtet mit 5 Mann Bedienung das gleiche, wie
ehedem 100 Erdarbeiter, r ausgewertet, heißt das, daß
jetzt ein Kilometer Kabel 350 Mk. gegen früher 2000 Mk. koſtet.

Volksbühne. Zu der am 25 Oktober ſteigenden Vorſtellung
des Thomasſchen Luſtſpieles „Moral“ (Kartenausgabe wie
üblich tags zuvor) wird bereits am 81. Oktober als Zuſagzz
vorſtellung der bekannte und beliebte Sven Scholander ein
Lautenkonzert veranſtalten. Der Eintrittspreis iſt auf 50 Pfg.
für Mitglieder und 75 Pfg. für Gäſte Wiagſegt worden. Jn Vor-
bereitung befindet ſich auch die Operette „Paganini“, die vom
Rudolſtädter Opernenſemble im November geſpielt werden wird.
Näheres darüber folgt. Die Schülervorſtellung von „Minna
von Barnhelm“ findet beſtimmt am 25. Oktober, nach-
mittags, ſtatt. Mitglieder, die die Abendvorſtellung nicht be
ſuchen konnten, haben Gelegenheit, in der Geſchäftsſtelle, Hirſe-
mannſtraße 8, evtl. Karten zu bekommen.

Stahlhelm und Jungſtahlhelm. Jn der am vergangenen
Dienstag abgehaltenen Monatsverſammlung berichtete
der Ortsgruppenführer über die großzügige Veranſtaltung des
Deutſchen Tages in Pößneck, an der von Weißenfels einſchließ-
lich des Spielmannszuges 835 Mitglieder teilnahmen. Des
weiteren beſprach er kurz die augenblickliche Lage im Reich, be
andelte den Braunkohlenarbeiterſtreik und erinnerte an die Auf-n des zweiten Bundesführers Dueſterberg, ſich bei dieſem

treik vollkommen neutral zu verhalten. Anſchließend kam es
ur Beſprechung des Vortrages, den Kam. a a i bei
er Führertagung in Naumburg gehalten hat. amit iſt die

Winterarbeit eröffnet, die vom 1. November an, wo die nächſte
Vollmonatsverſammlung ſtattfindet, fortlaufend durchgeführt

Evangeliſcher

wird. Aus dieſem Anlaß iſt es notwendig, daß zu den kommen.
den Verſammlungen die Kameraden zahlreich erſcheinen.

Kaiſerin-Gedächtnis-Feier. Von der rer ruppe derDeutſchnationalen Volkspartei eihenſels wurde
am Donnerstag in „Schumanns Garten“ aus Anlaß der Wieder
kehr des Geburtstages der verewigten Kaiſerin Auguſto
Viktoria eine GedächtnisFeier veranſtaltet. Die Vorſitzende,
Frl. L. Schreiber, begrüßte die zahlreichen Beſucher und er
teilte darauf Frau Profeſſor EckerlinHalberſtadt das Wort
zu einer tiefempfundenen Anſprache, die die großen Charakter
eigenſchaften der gekrönten Dulderin veranſchaulichte. Das ge
n Wort wurde durch zahlreiche Lichtbilder in ſchöner Weiſe
ergänzt.

Lichtſpiele. Spielplan bis Montag, 24. Oktober: Union
Theater: „Der Feldherrnhügel“; Sonntag, 14 Uhr Kinder-
und Familienvorſtellung: „Unſere Emden“. Stadthallen:
„Der Orlow“. Film-Palaſt: „Feme“.

Sterbefälle: Frau Alwine Helm geb. Kranz, 62 Jaalt, am 18. Oktober in Plotha; Friederike rer
Kupp, 82 Jahre alt, am 20. Oktober in Weißenfels.

Sangerharſen
Kirchliche Nachrichten.

St. Ulrici. Vorm. 9.80 Uhr Gottesdienſt; Pfarrer Nittſchalk.
Vorm. 10.45 Uhr Kindersgottesdienſt; Pfarrer Gubalke. Nachm.
5 Uhr Pfarrer Kiehne. Kollekte: Ev. Bund und
Ev. Sog. Preßverband. Monkag, 24. Oktober, abends 8.15 Uhr
Bibelſtunde im Gemeindehauſe; Pfarrer Nittſchalk.

St. Jakobi. Vorm. 9.80 Uhr Gaſtpredigt; Pfarrer Dr. Leck
cheidt, Aberode (Kr. Ziegenhain). Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
ienſt. Nachm. 56 Uhr: wer r Gottesdienſt in

St. Ulrici. Kollekte Ev. Bund und Ev.-Sogz. Preßverband.
Die Kirche iſt geheizt.

Bruderſchaftsabend im Jungdeutſchen Orben.
Jm vollbeſetzten Saale des „Schützenhauſes“ fand dieſer Tage

wieder der erſte Bruderabend der den hat Sanger-
hauſen des „Jungdeutſchen Ordens“ ſtatt. Ein kleines

ſt er leitete den Abend durch gut Muſikſtück
ann r der Großmeiſter der Bruderſchaft, K. Markus,

das Wort und begrüßte die Ordensbrüder und die re er
ſchienenen Freunde der Bewegung. Er wies beſonders darauf
hin, daß nun nach einer Sommerpauſe wieder die intenſivere
Arbeit des „Jungdeutſchen Ordens“ beginne. Dann ſpruch Bruder
Karl Rohland und ſtreifte kurz die politiſche und wirtſchaft
liche Lage. Seine Rede gipfelte in den Worten: „Fort mit dem

arlamentarismus, Kampf für den deutſchen, jungdeutſchen
taat!“ Muſikvorträge und Deklamationen wechſel-

ten in bunter Reihenfolge. Reichen Beifall erntete Bruder Beetz
Je ſeinem vorzüglich zu Gehör gebrachten Melodrama „Der letzte

ann“.
Der zweite Teil des Abends trug eine heiterere Note.

Hier zeigten verſchiedene Brüder, daß im „Jungdeutſchen Orden“
auch deutſche Fröhlichkeit zu ger e iſt. Es wurde viel gelacht.
Ueber luſtige Stücke aus dem Militärleben von einſt freute
man ſich am meiſten. Nach einem kurzen Schlußwort und dem
Abſingen des Deutſchlandliedes erreichte der zur Zu
heit aller verlaufene Bruderabend gegen Mitternacht ſein

Aſchersleben
Die Stadt will aus dem Harzer Verkehrsverband austreten.

Aſchersleben hat ſich, wie viele andere Harzſtädte, dem Harzer
Verkehrsverband angeſchloſſen. Deſſen Ziele liegen aber ſo gut
wie ausſchließlich auf dem Gebiete des Fremdenverkehrs,
Deshalb hat Aſchersleben natürlich wenig Intereſſe an der Zu-
gehörigkeit, denn die Stadt hat r ſo gut wie keinen Fremden-
verkehr. Es wurde bereits der Austritt erklärt. Da er
aber erſt am luß des Geſchäftsjahres, am
81. März 1928, ü

O r
ein.

erfolgen kann, müſſen bis dahin die Beiträge in
von 100 Mark noch gezahlt werden. Der Stadtver-

netenverſammlung iſt eine dahingehende Vorlageo r
unterbreitet worden.

Ein Gasrohr über die Magdeburger Brücke. Zur Regu-
lierung des Gasdruckes iſt es erforderlich, daß ſich die
Rohre im Ring h Jetzt hat man die Gelegenheit benutzt
und durch die neue ernſt ein Rohr gelegt, das die Magde
burger Straße mit der Weſtſtraße verbindet und ſo den Ring
ſchließt. Die Anlage wird ſich bald bezahlt machen, weil der
Konſumverein mit ſeinen neuen Räumen, zu denen im nächſten
Jahre noch eine Großbäckerei kommt, zu den Großver
brauchern zu rechnen iſt.

Der Apothekergraben bleibt, wie er iſt. Der Magiſtrat
hatte beabſichtigt, durch den Apothekergraben eine ſchmale
Fahrſtraße zu legen, um für die dort entſtehenden Häuſer
eine Einfahrtsmöglichkeit zu ſchaffen. Jetzt hat die Angelegenheit

ein anderes Geſicht bekommen, daß die beabſichtig-
ten Bauten nicht zur Ausführung gelangen. Der
Apothekergraben behält alſo ſeine jetzige Geſtalt.

„Wunder der Schöpfung“ wiederholt. Die Einlaßkarten
zur Margarethenkirche, wo der Film „Wunder der Schöpfung
gezeigt wurde, waren bereits am frühen Nachmittag völlig ver
griffen. Die Vorführung war ein Erlebnis, und die Zahl derer,
die den Film ebenfalls ſehen möchten, iſt ſehr groß. Darum
findet nochmals eine Aufführung ſtatt. Der Vorverkauf hat
bereits ſtark eingeſetzt.

Die Abendkurſe der gewerblichen Fortbildungsſchule. Auf
Anregung des neuen Leiters der Fortbildungsſchule wurden beſondere freiwilitge r eſchaffen. Dieſe Einrichtung hat ſich gut bewährt. Jm auſe des Sommers waren

es faſt 150 Teilnehmer, und für den Winter ſind die Ausſichten
ebenfalls recht gut. Die Fächer dieſer Abendkurſe ſind außer
ordentlich intereſſant. Außer den unbedingt erforderlichen, wie
Algebra, Fachzeichnen und Einheitskurgzſchrift, werden Radiotechnit, Eſperanto und Muſik geboten. In Eſperanto und Ein
heitskurzſchrift beginnen im Winter Lehrgänge für Anfänger.

Die Verſicherung der Schulkinder. Die Volks und Mittel
ſchulen ſind beim Stadtausſchuß für Jugendpflege verſichert,
während die höheren Schulen durch einen Vertrag des Miniſte
riums mit einer Privatgeſellſchaft gedeckt ſind. Kürglich wurden
nun aber die Beiträge erhöht. Dadurch entſtehen für die
ganz erhebliche Mehrausgaben. Sie betragen für Lyzeum
und Gymnaſium mehr als 600 Mark. Die Stadtver

en wird die Beträge nachbewilligen
müſſen.
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die STingangspforte vieler Krankheltskeime,
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Grippo und anderen infektionskrankheiten
Erhältſich in Apotheken und Drogerien
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TurnerHandball am Sonntag

A. T. V. Merſeburg als Gaſt des K. T. V.
Die Punktſpiele erfahren inſofern eine Unterbrechung, als

n kommenden Sonntag alle M.-Klaſſen- und ein großer
il der 1. Klaſſen Mannſchaften ſpielfrei ſind. Lediglich der

x. V. hat die erſte Elf des A. T. V. Merſeburg nach Halle ver
fichtet. Der Kampf ſtellt ſomit das Ereignis im Turnerlager
r. Beide Mannſchaften ſind in ihren Leiſtungen noch recht
inbeſtändig. Die Elf des K. T. V. hat ſich allerdings wieder

eine beachtliche gleichmäßige Form hineingeſpielt. Falls
erſeburg keinen ſchwarzen La hat, iſt mit einem ſpannen-
en Kampfe zu rechnen. as Spiel, das um 44 Uhr be
mnt, findet auf dem K. T. V.-Platz an der Huttenſtraße ſtatt.
Die Spiele der erſten Klaſſe und aller unteren Mann

haften ſind wieder Pflichtſpiele. Von dieſen finden zwei
treffen in Halle ſtatt. Auf dem G. T. V.-Platz (Felſenſtraße)
ſehen ſich nachmittags um 344 Uhr der G. T. V. Halle I und
v. Büſchdorf I gegenüber. Die Elf des Platzvereins iſt
ſurk genug, um die Büſchdorfer niederzuringen. Allerdings
ſürfen ſie das Spiel nicht auf die leichte Schulter nehmen, da ſie
t eine Ueberraſchung erleben können. Ein weiteresu findet am Vormittag um 10 Uhr auf dem K. T. V.Platz
ſutt. Hier wird der K. T. V. Halle I gegen den T. S.
Inmendorf I einen ſchweren Stand haben. Jn
auch ſtädt empfängt der M. T. V. Lauchſtädt I den
N. T. V. L r I. Ebenfalls auf eigenem Platze
fängt der T. V. Kötzſchau I den T. V. Möckerling
11 I.p In der zweiten Klaſſe werden ſich T. V. Niemberg 1

ind G. T. V. Halle II einen ſpannenden Kampf liefern.
fhenfalls hart werden in Nietleben T. V. Nietleben II und

V. Diemitz J um Sieg und Punkte kämpfen. Vielleicht kann
er der TaubſtummenT. V. Halle I gegen T. V. Niemberg II

wei weitere Punkte retten. G. T. V. Halle II müßte ſchließlich
V. Wallwitz Il beſiegen können. Weitere Treffen der zweiten

Maſſe finden ſtatt zwiſchen A. T. V. Merſeburg II--T. S. V.
Jeuröſſen II; T. V. Möckerling 1911 II-M. T. V. Merſe-
urg II; T. V. Neumark II--M. T. V. Merſeburg III; M. T. V.
leben II--Germania- Schraplau I.
Das größte in der Jugendklaſſe wendet ſich
Spiel H. T. S. V. I--T. V. Ammendorf I zu. Hier müßten

die Blauweißen ſiegreich bleiben. Leichtes Spiel wird auch der
K. T. V. I mit T. V. Nietleben J haben. Sicher gibt es wieder
ein zweiſtelliges Reſultat. Weitere Spiele: T. V. Cröllwitz I
T. V. Diemitz I; M. T. V. Lauchſtädt I--A. T. V. Merſeburg I;
T. S. V. Neuröſſen I--T. V. Kvötzſchen-Beung I; G. T. V.
Halle II--T. V. Büſchdorf I; A. T. V. Merſeburg Knaben
K. T. V. Halle Knaben; M. T. V. Merſeburg Knaben--H. T
S. V. Halle Knaben; T. V. Nietleben Knaben--G. T. V. Halle
Knaben.

Schlußfahrt des Motor Sport Clubs Halle
Der Motor-Sport-Club Halle, Ortsgruppe des

A. D. A. C., hat für kommenden Sonntag ſeine diesjährige
Schlußfahrt (Wertungsfahrt) nach dem Petersberge mit Ziel
Kroſigk angeſetzt. Gemeinſamer Start bei jeder Witterung er-
tag nachmittags 2 Uhr ab Clubheim „Haus der Landwirte“. Mit

ieſer Fahrt wird das diesjährige Sportprogramm des Motvor-
SportClubs Halle abgeſchloſſen.

Die Jahres- Hauptverſammlung des Gaues IIb
im A. D. A. C. findet Sonntag, den 30. Oktober, vormittags
10 Uhr im großen Saal des „Wintergartens“ ſtatt. Die Teil-
nahme iſt jedem ordentlichen A. D. A. C.- Mitglied innerhalb des
Gaues IIb geſtattet. Jn dieſer Gauhauptverſammlung wird auch
das Sportprogramm des Gaues IIb für das kommende
Geſchäftsjahr feſtgelegt, im beſonderen wird darüber Beſchluß ge
fatt werden, ob die beiden ſeither größeren ſportlichen Dar-
ietungen „Quer durch Mitteldeutſchland' und die „Naumburger

Bergprüfung“ im kommenden Jahre wieder durchgeführt werden
ſollen.

Geſterreichs Winterolympia Kandidaten

Oeſterreich wird auf den Olympiſchen Winter-ſpielen vom 11. bis 19. Sebenar 1928 in St. Moritz ebenſo

ſtark wie ausſichtsreich vertreten ſein. Das Oeſterrei-
chiſche Olympiſche Comitee und die öſterreichiſchen Winterſport-
Verbände haben ein Arbeitsprogramm für die Olympia-
kandidaten vorbereitet, mit dem jetzt, wie aus Wien gemeldet
wird, begonnen wird. Zu einem Vortrag des Vorſitzenden des
Oe. O. C., Dr Martin Haudeck, ſind zunächſt die in Frage
kommenden Eiskunſt- und Schnelläufer verſammelt worden,
und zwar Fr. Jaroß-Szabo, Frl. Lilli Scholz, Frl. Burger, Frl.
Brunner, Fräulein G und J. Hornung, Jngenieur BVöckel,
Karl Schäfer, Dr. Diſtler, Dr. Oppacher, Dr. Preiſſecker,
C. Kaiſer, O. Polatſchek, Jungblut und Moſer. Zu einer zweiten
Beſprechung wurden die für das Olympiatraining in Betracht
kommenden öſterreichiſchen Gishockeyſpieler zuſammen-
gerufen, darunter die bekannten Spieler Brück, Revi, Weiß,

Lederer, Sell. Für das allgemeine Training der Winterolympia
Kandidaten iſt der deutſche Sportlehrer Sorg verpflichtet worden.
Alle Kandidaten haben ſich zunächſt einer eingehenden Kör perunterſuchung zu unterziehen, die er eben ſoll, ob ſie ſich
v Training ohne geſundheitliche Schädigung unter-
ziehen können.

Saalegau
Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele, Saalegau im V. M. B. V.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 20.)
1. Aenderung zur verbindlichen Mitteilung Nr. 19: Spiel Nr. 92beginnt 3 Uhr; Spiel Nr. 29 beginnt 14.15 ühr 4 t

Alle Spiele, auch die
swald. Kohl.

2. 1910 Damen werden hiermit zurückgezogen.
bereits ausgetragenen, ſind zu ſtreichen.

(Verbindliche Mitteilungen.)
Spiel Nr. 498 fällt aus. Das FußballStädteſpiel Halle Merſeburg

am 30. Oktober in Merſeburg (VfL.-Platz) wird vormittags 1411 Uhr

ausgetragen Bu ſch. Biebach.
[Ccck

CLetzte Drahtmeldungen
Wieder zwei Raubüberfülle in Berlin

Berlin, 21. Oktober.
Geſtern abend wurden wieder zwei dreiſte Raubüber-

fälle verübt. Der eine Raubüberfall wurde im Kaſſenraum
des Theaters des Weſtens verübt, wo gegen 6 Uhr abends
ein Fremder durch das Schalterfenſter die Kaſſiererin mit einem
Revolver bedrohte und dort liegende Geldſcheine an ſich zu
reißen verſuchte. Ein im Kaſſenraum außer der Kaſſiererin
noch befindlicher Herr ſchlug dem Fremden die Piſtole aus der
Hand, worauf dieſer ſein Heil in der Flucht ſuchte und auch
entkommen konnte.

Etwa eine Stunde ſpäter drang ein anderer Räuber'in
die Räume des Gertraudtenſtiftes in der Wartenburgſtraße 1 ein
und erpreßte von einer 70 jährigen Stiftsinſaſſin und
zwei weiteren Damen unter Bedrohung mit einem Re-
volver Gel d. Auch in dieſem Fall gelang es dem Täter zu ent
kommen.

Drei Perſonen in der Elbe ertrunken
Hamburg, 21. Oktober.

In der vorletzten Nacht ken terte unweit der HafenLotſen
ſtation bei Finkenwärder auf der Elbe ein mit drei Jnſaſſen be
ſetztes Segelboot. Sämtliche Jnſaſſen ertranken.

Ca gesordnung
ſie Sitzung der Stadtverordneten
Roniag, d. 24. Okt. d. J., 16 Uhr.

Oeffentliche Zitzung.
Wayl eines Miteliedes in die

nungsdeputation. 2 Verſtärkung der
be Poſition G IV Ni. 23 3Zooy.
ſttelbew lliung für Einplanerung
Spielwieſen. 4. Exrichtung einer
msanſtalt am Böllverger Weg

wahrung v. Dar ſehen. 6. Einführung
Eigenunfall-Verſicherung. 7. Mittel
ligung zur Anbringaung von Feuer
in. 8. Aus'ührung von Lu'tbid-
hmen. 9. Entrichtung von Dienſt
ern für die Schul- Verwaltung
echnunosab chluß für 1926. 11. Be
über die Einnahmen der ordentl chen
mereiverwaltung für 1. 4.-30. 9. 1927.
Bereitſtellung von Mitteln für Unter

g der Bürgerſteige. 13 Lynd-
rb in der Kl. Märkerſtraße. 14. u.

Gundſtücksveräußerungen. 16. Ein
g von Schuiſtellen. 17. und 18

lnenänderungen. 19.--23. Rech
sentlaſtungen. 24. u. 25. Anträge.
rauf nichtöffentliche Sitzung.

dalle, den 20. Okt. 1927.
der Stadtverordneten Vorſteher.

Buſ' e.
aufnahme an den ſtädtiſchen

Rittel- und höheren Schulen
ſür 1928.

De Voranmeldung der Kinder, die
Oſtern 1928 ab eine ſtädtiſche höher
anſtalt oder eine Mittelſchule bem wollen, erfolgt in der Zeit vom Sr. Melker

v r gen br ſeinprechſtunde des Direktors zwors der betr. Schule. mpi, Tauf ä u hGeburtsſchein ſind dabei vorzulegen
die höheren Schulen ſind Anmelde- RAMESOHI 8 sCHDT A. G. 0EiDE i. VESR

Sie suc ren
en gutes PIRND,V r

aber wiing7

in ie vandwiriſchaſt ſuch!
e

Zum 1. Nov. erfahrenes
äleres

an das

C (Waisenhausring)

Wenden Sie sich vertrauensvoll
in aile seit 1832

bestehende Pianofachgeschäft

Maereker C0, emer.
ges uoht.Angeb. an d. Wohnungsamt d. Hallischen

Studentenschaft, Aſte Promenade S, II.

Uniermü e. Dir ovb o.

Mädchen
mit Kochkenntniſſen für
veſſeren Piivathaushalt
eſucht. Gerlach. Gräſe
Siraße 18. l.

Tüchiiges

ne m

Wohnungstuuſch

Kinderloſes Ehepaar mit Sibe, Kammer,
Küche und Zubehör, ucht größere Woh-

Hausmädchen

mit guten Zeugniſſen

r Vrigß, Fterrrh Zir

I öcenangene
Unentgeltlieh
erhaſen Burschen von 14--18 jJahren,
ſed. Meiker, Geschirrtührer, Kuhfünerer,
ſagelöhner u. landwirtschaftl. Arbeiter

Stellen in d. Landwirtschaft
durch

Arbeits- und Berafsamt Halle
Facha teilung für Landwirtschaft

Salzerafenstrabe 2, l.
Alrenommiere Trelbriementabrik
Miiiniſſinnnimſſimſſmiminniiſſſiinnnnnnnmnn
sucht zur Wahrnehmung ihrer lnteressen
im mititeldeutschen Industrie- Gebiet
gut eingeführten,

R T R
branchekundigen

ETERAnoebote mit Referenzen erbeten unt.
K. V 8956 an die Geschäitsst d. Ztg.

Wir suchen gegen Provision best.

geſucht.
Apotheke Neu-Röſſen

(eungwerke)

Stellengeſuche

Konſtrukteur
ſucht. geſtützt auf mehr
ährige Praxis im Appa-
ratevau und Fa kulation,

ſo ortpaſſenden

Wirkungskreis.
Gefl. Angeb erd. unter
K. 7 89 47 an die
Geſch tsſt lle d. Zig.
Junges, gebildetes

Mädchen
in Hausw. vollkommen
erfahren, ſucht vaſſenden
Wirkungskreis. Gefl An
gebote unter 8 800voſtlag. Artern Thür

Suche fur meine Tochter
18 Jahre alt, S*1ell. als

nung gegen matigsvereiſtung ffert unt.
K. R. s949 an die Geſchansſt. dieſer Ztg.

ſucht zum 24. d. M gur

möbl. immer
mit voller Verpflegung
Schrifil. Angebote mu
Preis angade erd. unter

N. 8945 an dieGeſchſieſt. e d. Zig.
Sinuden ucht in der Nähe

der Unioerſitän in ruhigem
Hauſe ein modliertes

Zimmer
Offerten mit Preisang. an
2V. Berge Deſſan,
Friedrich Schneide ſtr. 4, l

Für einen Schüler der
oberen Klaſſen wird ein

Loqgie
mit mögl. voller Penſion
in Nähe d. MobertFranz
Straße für ſofort geſucht.
efl. Angeb. mit Preis
angade u. K. T. 8951
an die Geid äteſt. d Zra.

Verkäufe

Techniker eirer Behörde Dre wo rre
Spelsez immer

Alfred Andag,
nur Poſtſtraße 9 10,

am Kaiſerdenkm a.

landgas hof
mit Kolonialwarenbdlg.
im Kr. Querfurt, paſſend
auch für Fleiſchermeiſter,
da bis zum Tofe des Be
ſitzers Fleiſcherei berrie
ven. r 16 000 M. bei
8--1000 M. Anzahl. zu
verk rufen Ang bote unt.
O. P 100 an Rud le
Moase. Aſcherel ben.

Pferde-
verkauf.
Mehrere an ſchwerſte
idetit gewöhnitebeigiſche Pferde

im Ulier von 5-8 Jahren
verkauftbei dem Hausmeiſter der betr. i PeterJ r er 240/ 180 Verkaufsfiliale: binget ihren e Haustochter Carl Cötze,

Der Magiſtrat Ha'ſe an der Saale. Gräfestrasse 18. ür e Bezirhe Halle und Chemnita de h e J J r
h r die r Getl. Off. mit Angabe v. Relerenzen iernen tann. Rahkennin. Schillerſtr. 42. Tel. 217 44.u die nicht b zum I. Novemb. 1927 al Schlüter 4 Warneken 60 d H. Al'ons n nd u Ein belgtiſchesi r r nach dem por 6 Taban fabrik e Gegründet 1853. eid a k r e erw. wieder berückſichtigt werden. E R unt. K. Z. poſtlag b its ddalle, den 18. Oti. 1927. R für Mascehinen- Fabrik e r c

73 5 p in Niederschlesien, Nähe der Lausitz, welchee Flügel Pianos S e n en ne orgeneier,ſmas 4 io 7 77 r Seit 99 Jahren bewährt als Hockeyſpiel r. Rad pumpen haut, sucht einen geeigneten Gutsmamſell e S perſtede d. Querfurt.

en 23 d. Steht ee re ahret. idee. S Vertreter n a Aneerreen Kanſgeſuchehoch ragender u ß e g. Turner ſowie Leicht en Ingugtſederix m Anna Domtke, gewerbs gT Kü h O U Bequeme Teilzahlungen. m m V n h m h W Schaukeipterde ne Kleinste Ratten (hhleth u. Tor en Seither Salont K a 7 n er Ber baues uod der nd sirie gut ein etührt sind Heirat Buolräder zu kauſen geſucht. Angeb.
hischmi chender Ka h e preis ine e Fs arten GEIIE lzum Verkauf. Nehme Schiacnivieh ſ1 Kehneo Naehlolg e Aunderuscho d e BisT. 0 u 4agesp. eis in Zahlung. 286 Piano- Fabrik I eipzigerstr.73 a. Ebermann, Ve rtr eter Buchhalter Anadem t schuiz ger Defekte Sofas
ert Bever. Viehgeschäf Hille (Sagle) dame zwecks Heira steis am dili sten ChaiſelonguesKoudtta ſern u 669 Große Steinſtraße 84 eiche die Landkundichaft zum Noo ber geſucht. kennenzuſernen, wasO F und RNeunhäuſer 6 5 Bedingungen Kurzſa rif Verwbhen erwünſcht. in großer Auswahl zu kaufen geſucht.

y wer r ri e e e Weg r lidſtoeritand b nwerden für den Verit lich. Zuſchrinen mit iid, —2eines d nungsweſen, Hofoerwal das ckgeht, zu Kinderwagen hausass e Kartoffeln en a e brure bar. S Frrauenhaarh t chäfrigien dringend de Praxis, den ſchnil. Selbſt n die Geſchäſreſt d. tg etur den Wioterbedarf 414 naten Arntele geſuch e ſchried. Bewerdung an v r r tauft 6797
Emp eheBiertreber

gen von 15 Ztr. und mehr hat
end sehr preiswert abzugeben

eyberg BrauereiSammeinummer 27021

artoffeln
(kür den Winterbedart)

anwolle gelbe Thäringer
Aus trie und andere Sorten
fehle ich in I. Quali äten,

ene, gesunde Ware. 5 786
Erhe Karto fel-Groß handel

Magdeburger Str. 67
n Tel. 214 (am Riedecaplatz).

beste gelbe Inrustrle
Odenwälder Biaue
Rote lI. Weisge, ferner

Futter -Kartotteln
ab Lager und frei Haus

Paul Otto
Kartoſfelgroßhand' u

Könlgstr. 70. T

Wreibriemen
aus Leder. Kamelhaar arn Balata, Gaumwoll
etc. Maschinen- und Zylinderöle, Autoöle

Fetite liefern gut und preiswert
Heompol Richtor, Halie (2ael0
Lindensatr, 88 Fernrut

pſtanzung
empfehle

obst, Beerenobst
0o5sen

hochſtämm. u. niedrig

Heckenpfſanzen
Se ingpſfanzen

Koni,eren
und le hoenſtigen

ßaumschui- Artikel.
Karatog zu Dienſten

O to Brecht
baum-u. Roenſchulen
Haits a. S. Grölgunz

Wöthſtr 2.
Tel 21761.

Angebote unter
g. 8059 an dieGeſchäſtenelle d. 3ig

Unverheiraſeter

Jn pektor
energiſch, durchaus zu
verleſſti. an Tätigkeir
gewöhnt, nicht unt 26
weſcher auch ſämnſl. Bücher
z. fuhr. hat, quf 1000 Mira
roßer Rubenwirtſchaf

unter meiner Leitong fur
1. Jinuar 1928 geſucht.
Nur Herren mit deſten
Zeugniſſen und Empfehl
wollen Abſchrtfien und
Ledensiguf, die n. zurück
g ſandt werden, einſt an

Rittergutsbeſitzer
R Franchke,

Mi teihaufen ber All-
ſtedt (Thuringen).

Ernst Kaufmann,
Kittergut Reinsdorf
bei Artern (Unſtru').

Lehrling
mit nur guter Schulbil
dung und guten Zeug
niſſen fü meine Diogen

u. zum1. Nöril 1928 geſucht.
Kreuz Orogerie

Ernſt Fenzſch
Leipziger Sicaße 81

Suche um 1. Noo. in
Gutsh ushalt eine nich
unter 2? Jahre alte

Sir ece,
die perſekt iſt in Kochen,
Backen u. Geflügelzucht
Bewerbungen mit Zeug
miéabichriften. Gehalis-
orderung. u Leb nslauf
einid u B. C. 8960
an die Geſchafigſt. d. Zig.

Geſunden

Brachſtedt (Dorfſitr.)
1 Pelzkragen

gefunden.
Bitte gegen gute Beloh-
nung abiuholen bei
Hundorf, Bäckermetiſter,

Preiswerie

Küchen.
Alfred Andag,

nur Poſtſtraße O u. 10
(am Katſerdentmal).

Hoenträger
ſehr große Auswahl.

H. Schnee Nachk.,
Oprin Gr Steinſtr. 4.Preis ver te

Vermietungen Schreibtiſche

e e re desn a a l oGut möbl Immer
init Kabinet in gutm
vauſe (Bahnnähe) nur an
ſoliden, verufe tät. Herrn
ab 1. Nov. zu vermieten.

Königſte,

Gr. KirioffebKiſten
verkauft billigit

Franz Bonasg,
Magdeburger Str. 47,

vo I.

Zopf- Liebert,
Leipzi ger Straße 82.

Kau e laufend ſed. Koſſen
alte lebende

feld tauben

Erdmann niemer, Halle.
Tee ebhon 234 34. 602

Deſſenfels

Thüringer
Pforte.

Jeden Mit iwoch 9 Uhr
sSpeockkaeehben, jeden

Donnerstag
Sehlaohte est

(gekochter Schinken).

L. Seivicke, WeißenfelsNitkolaiſtraße 48.



W
Ihre heute stattgefundene Ver-

mählung geben bekannt

Eisleben, am 22. Oktober 1927

Stadtoberinspektor Aug. Nehls

und Frau Martha
verw. Strube, geb. Städter

r

Nach langem mit Geduld
getragenem Leiden entschlief
Donnerstag mittag l Uhr, uns
une Wwartet schnell, unsere z
Schwester, Fräuleinſarie Doenne
im Alter von 48 Jahren.

Dieskau, d. 20. Oktober 1927.

De trauernden Geschwister
Elsboth u. Richard Doepko

Die Beerdigung findet Sonn-
tag nachmittag 3 Uhr statt.

Todesfälle:
Frau Gretchen Burckhardt geb. Wiegel

Halle. Beerdig. Montag 138 Uhr von
der Kap. des Südfriedh. Magiſtrats-
beamter i. R. Alfred Apitzſch, 59 Jahre,
Halle. Beerdigun ng Montag 25 Uhr von
der Kapelle des Südfriedhfes. Schuh-
machermeiſter Robert Becker, 75 Jahre,
Delitzſch. Beerdigung Sonnabend 1 Uhr
von der Friedhofskapelle. Heinrich
Nehrkorn, 75 Jahre, Derenburg. Be
erdigung Sonnabend 3 Uhr.

Knaben u. Mäöchenmittelſchule
der Franckeſchen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schüler (innen
für die 6. Klaſſe zum Oſtertermin 1928
werden vom Unterzeichneten bis auſ
weiteres an den Wochentagen von
118 12 Uhr im Amtszimmer ent
gegengenommen.
Bei der Anmeldung ſind Tauf- und
Impfſchein ſowie das letzte Schul
zeugnis vorzulegen. In den höheren
Klahen der Mädchenſchulen ſowie
in den Klaſſen 3 und 2 der Knaben-
chule ſind auch noch einige Plätze frei.

Buchmann, Schulinſpektor.

Hinſaclkung
zum Baſar im Jnoendſo des Diaßoniſſen-
u am 24. und 26. Oktober 1927.

An BDurgstraße Sinne siebenunddreihig

97 woren die Heingelmanncken leißig!s achafften einfach wunderbar

Run laclen wir freundlich ein zum Dazar:
Km Montag den 24 ten
Und Dienstaq, den 25 ten.

Da gibt es in Rindergarten und Hort
Zu sein und zu staunen fort und fork.
r lieben Leute muhßtets nur zehn
Ran kann fast niekt wieder naek Hause gehn
Poll all den feinen gestiekten Sachen.
Was werden die Rinder fur Kugen macken!
Die LTuppeken und Dalle und achönen Spielel
Ja, wiht kr, was mir am meisten gefiele?
Das Tiochchen mit roten Danken und Stuhlen.
Das achönste aber die Sachken, die vielen,
Sind mekt nur zu zeken nein zu verkaufen
Man kann sich auch ein wenig verschnauſen
Und kann bei Raffee, Ruchken und See

Si wenig ruken von Muke und We
Und kann mit Srkauftem nack Hause kragen
Das Wiasen: Ruck ich hab beigetragen,
Daß es in Rot und Leid der Srde
Sin wenig lichter und leichter werde.
So laden wi ein. Deginn: früß um 10
Bis abends um 3 ist alles zu zehn.
Wers liest, der komm und kör' und sekl
S gruhet herzlich das Romiüse.

Deutscher Sprachverein
nnnnnnunnmniumiunnnnmnunuumnum
Donnerst., d. 27. Okt., abds. 8 Uor,
im Groben Hörsaal der Universität
Universitätsprof. Dr. H. A. Korff, Leipzig

Zum 150. Geburtstage

Heinrich von Kleists
Karten bei Hothan 1,60 M für Mitglieder
und ihre Angehör gen in der Lippertschen

Buchhandlung (Max Niem»yer) 080 M.

Sanatorium Am Goldbergh
Bad Blankenburg (Thäringer Wald).
Telephon 44. Leitender Arzt: Dr. Keienbur,

Facharzt für innere Kra kheiten

Vereins Machrihen

D. H. V. Ortsgruppe Halle.
machen unſere Herren Kollegen mit
ihren Angehörigen hierdurch noch ein
mal auf den am kommenden Montag,
abends 8 Uhr im „Engelhardt Bier
haus“ ſtattfindenden 1. RichardWagner-

Abend aufmerkſam. Wir bitten um
zahlreiches Erſcheinen.

Orchester:

(Geige)

Das Stadttheater. Orchester
Leitung: Generalmusikdirektor Erich Band

Montag, d. 24. OKt., 20 Vhr im Stadttheater roh me m II. Stadt

II. Sinfonie- Konzert Smie Honzert
Leitung: Er i an Ban d zu grrlie trge

2 v len.Emil Teimanyi be
Vortrag sfolge:

Macbeth. Tondichtung für großes Orchester
(nach Shakespeares Drama) op. 25 Richard Strauß

2. Ronzert f. Violine u. Orchester, op. 35 Carl Nielsen
3. Serenade für Orchester, G-dur, op. 95 Max Reger

Sämtliche Werke sind Erstaufführungen.

Oeffentlicehe Hauptprobe
Sonntag, den 23. Oktober, Il Vhr.

Sonnae n 20 Uhr

Prinz von Homburg
Sonniag. 11 Uhr

Oeftentliche Haupt-

Konzerte

Sonntag 19/, Uhr

Stöpsel.

ſtadt Tneuter

nan Inea. er

20 K.
der nebenstehende

Mann
n

/7 V

u Mv 540ar U m pparat
t 4

Täglich 6 Uhr
Die große

onatsrateno je i M. kostet Dauberschau
hassner

und der erstklass.
Varieteetoeil.

Garantie. Um
W h

Völlig kostenlos erhält jeder Käuter

Musikhaus

S

n a Senenettoem- Beht eieh.

häuse, völl. geräuschl. lautend,
Zwerfeder-Schneckenwerk. Gr.
glockenkl. Ton. 1 Jahr sehrittl.

u. Schallplatten- Lager d. Welt-
marken: Eleetrola- Odeon
Grammophon Columbiag--

Parlophon und Vox.
Fordern Sie Apparate-
u. Platten verzeichnisse.

Monatssohritt „Der Ton.
7 verschie dene Vorspielräume gestatten die ungestörte

Auswahl von Apparaten und Platten.

Lüders G Olberg
Halle /S., Leipziger Straße 30

Ein Programm Von
auserlesener Gute.

jeden unachmitta, Uhr
Gr. Famlien-
Vorstellong

zu kleinen Preisen
von 40 vt. bis 2, M
Kinder (auber Ga-
erie die Halt

tangr. Apparate-

Suglſisecfi.
die interessante

rin,

bilfe Horreypondenz.

wird erteilt in Mathe
matik und Franzöſiſchſ
Bagdebnurger Str. 42.

Dame Dtſch Englände-
i6 Jahre in vondon

geweſen erteilt Gramm
tik. Konverſation Nach

Frost, Moritz
wie J (Garten).m

G. m.v. u. Nachhilfe

Su

Verſrauenssach
I der Kauf eines

Winter-Mantels
GWX&C”RrCCch:“: n

DIrekier
Beeug der Grunds so

die Bersrellung der
dung fast qusscheg
meigenen Belrieben
unmiielbare Verxout
den Verbraucher,
Vorrelle, die sich in p
und Güle angenehm
merkbar machen.

von M. 42. bis MR. I80.-
In allen Größen ter am Paoger.
Jünglings- und Knaben Mäntel entsprechend nie driger,

G. sDas Haus der Herrenmoden. Gegründet s

DS Aus Jullus BegeD teinwe, 68. T.CuSsABIGn C rnS uslkapparateJ S wird der „Haolleschen Zeifunog“ geschrieben: u nen
v

W Reparaturen

cORRESPONODANCE AOoRESSE
t e N'éeriro que2 e Fun foehL L c pro Lanow hrstr. 7.e Uhren, Gold- uw u a Silber waren.z Reparatur -Werkstatt.
7 NMuwarine2 e h Theater4 FSonnabend, 22. Okie n Neues Theatero

e A. Ztivß ra m Jonny ſpielt auf.u 2 Altes ſeneri 7 dv e Familiea a e Schroffenſtein.r 7 Overnhaust a 2 r r t w. vDie Macht des
Schickals.

SchaumwielhaneD e I el c r J e oneacpen Zefrung““
ist überall bei unseren Trägerinnen und Geschäftssiellen, Amphitrvon.um Preise von 1,50 Mark u haben. n Se eter

Holiesche Zeillung- i übr—I !d Kaffeeßaus Sechmauech Der gebenHaile (Saate) Bernburger Straße 9 Morizkäreno. dieran Vimala

Fernsprecher 247 62 Sonntag a 23 OKtoder, terSchönste Gaststätte ges Nordens adends s Unr Magdeburg:

m 1 rL2 46/6136 e Programm Iyj 8ehes Friedxt Tbeater

Sonntag von Uhr rr Konzert Die Entſübrung aus
m mm mit alen instrumenten da
El. von Conta, Erturt lteuburg:(Sopt an), 19 Ubrn ä 9äe Dur gen Sang
4 Wieder, Hate (Orger Tr r
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ROMAN VONDer Mann in cler Außtſſe
Die Herzogin von Z. war eben erſchienen. Man flüſterte,

einige Herren erhoben ſich von ihren Sitzen, man beobachtete
neugierig jedes Detail der Begrüßung „wiſchen ihr und Hell
rat. Sie hatte eine prachtvolle Toilette, die von einem Genie
der Kleiderkunſt eben für ſie, für die Schauſtellun ihrer wun
derbaren Geſtalt, erfunden worden war. Aber Renatede Locken zurück, ihr helles Lachen erklang, ihr Blick erzwang m

die Aufmerkſamkeit aller die Herzogin hatte einen Platz unter
den andern, nicht unter den erſten.
„Was es für Menſchen gibt! Was es doch für glückliche Men
ſchen gibt“, ſagte ein reicher Seidenhändler leiſe am Neben
tijch zu ſeiner korpulenten Gattin. Er ſprach damit aus, was
die große Mehrzahl, was faſt jedermann hier empfand. Oh, man
konnte ſich Sekt leiſten und gute Kleiderl We weit entfernt
blieb man aber immer von dem Schickſal der auserkorenen Lieb-

linge des Glücks!
Jn dieſem Augenblick vetraten zwei Damen das Lokal. Die

ältere war auf den erſten Blick m t Sicherheit einzuſchätzen. Sie
gehörte zur Klaſſe der reiſenden Amerikanerinnen. Jhre Schuhe
waren etwas groß, aber neu und von tadelloſer Faſſon, neu und
koſtbar war auch ihr Kleid, aber es hing unordentlich um die
lange magere Geſtalt, als wäre es urſprünglich nicht für ſie
beſt mmt geweſen. Sie trug einen Kneifer, ihr Geſicht war
faltig und blaß, war geradeaus gerichtet, als marſchierte ſie
immer zu einem Ziel. Solche Frauen legen keinen Wert auf
den Eindruck, den ſie machen. Sie haben ihr eigenes Verhält-
nis zum Leben, es iſt in einem Depot guter Papiere in einer
überſeeiſchen Bank gut fundiert und männliche Mittelsperſonen
brauchen ſie nicht. Jhre Begleiterin war ein junges blondes
Mädchen von hoöchſtens zweiundzwanzig Jahren, ſchlank, zart,
m t auffallend ernſtem Geſicht Reiſebegleiterin, Geſellſchaf
terin, keine Perſon, der es zukam, öffentliches Jntereſſe zu
erregen. Wenn den Menſchen an Hellrats Tiſch ein Schick
ſal erſter Klaſſe beſchieden war, ſo erſchien die alte Amerikane-
rin ſchickſalslos, und ihre Geſellſchaftsdame hatte ſich beſtenfalls
mit einem zweitklaſſigen Sch ckſal zu begnügen.

Und dennoch war gerade ſie es, die die Beachtung der wichtig
ſten Perſönlichk. it unter den Anweſenden erregte. Hellrat hatte
ſich bei ihrem Anblick langſam, wie unter einem Zwange, von
ſeinem Sitz erhoben und ſah wie gebannt den beiden Damen nach, die
in einer Ecke Platz gefunden hatten. Die Amerikaner in beſtellte
eine Flaſche Wein, zündete ſich eine Zigarette an, ſchlug ein Bein
über das andere und rauchte. Nichts konnte hier vorgehen, das Be
deutung für ſie haben durfte. Es mochte Menſchen verſchiedenſter
Klaſſen um ſie her geben, man konnte Siege eines Rennpferdes
feiern oder menſchliche Beziehungen verſchiedenſter Art wittern
ihr war es völlig gleichgültig. Das junge Mänchen hatte die
Augen nicht aufgeſchagen, aber in ihrem ganzen Benehmen wie
e der anderen den Vortritt ließ und ſich ihren Anordnungen

fügte, lag eine Beſtätigung der Annahme, daß ein Dienſtverhält
nis, ein Verhältnis der Unterordnung zwiſchen den beiden be

„Wer iſt das fragte Hellrat plötzlich Er ſpruch ſchneller als
ſonſt, ſeine Geſtalt hatte ſich geſtrafft, und er richtete ſeine Frage
zufällig gerade an Miſter Tinfred, einen amerikaniſchen Ban
kier, der in Doktor Wards Begleitung nach Paris gekommen war.
So geſchah es, daß er fofort Antwort erhielt.

„Miſtreß Jenkins, die Frau von Jenkins und Söhne, Chi-
kago. Seit ihr Sohn bei einem Pferderennen verunglückte, reiſt
ſie durch die Welt. Sie war in Aſien und in Nordafrika, in
Deutſchand und Spanien Sie iſt gut für acht Millionen Dollar,
vielleicht ſogar für zehn. Jch wundere mich nurx, daß ſie micht
Whisky trinkt, Wbiaky iſt ihr Getränk.“

Hellvat ſah ratlos drein. „Die Blonde, Ruhige meine ich
„Die Jedenfalls die Ge'ellſchafterin. Miſtreß Jenkins hat

alle fechs Monate eine neue Geſcellſchafterin. Es iſt mich leicht
für eine junge Dame, ihr Tempo durchzuhalten. Sie trinkt und
raucht bis zwei Uhr morgens. Sie werden ſehen, mit dem Schlag

(NACHDRUCK VERBOTEM)

zwei Uhr ſteht ſie auf und geht. Sie ſchläft bis acht dann reitet
ſie, und ſie reitet gut trotz ihrer ſechgig Jahre. Um e.f Uhr tom
men die Sehenswürdigkeiten der Stadt ar die Reihe, eine nach
der andern, genau in der Reihenfolge, die der Baedecker angibt.
Das dauert bis ſechs. Dann iſt die Mahlze:t. Von acht Uhr
abends ab wird vorgeleſen. Von elf Uhr an regieren der Whisky
und die Zigztrette. Es kommt nicht vor, daß ſie länger als eine

in einer Stadt bleibt. Sie hat ausgerechnet, daß ſie bis
zu ihrem hunderiſten Lebensjahre alle Sehens würdigkeiten der
Welt abſolviert haben muß. Das Innere Aſiens und Afrikas
gehören glaube ich dazu.“ Miſter Tinfred ſuchte ſich durch hef
tige Verneigung der Landsmaännin bemerkbar zu machen. Dieſe

ſah ihn plötzlich ſcharf durch ihre Kneiferzläſer an, grüßte, indem
ſie den Kopf bewegte, und rauchte weiter. „Kein angenehnes
Exemplar Menſch, Herr Helleat, aber acht Millionen Dollar zu
windeſt, wie ich Jhnen ſagte, vielleicht ſind es ſogar zebn.“

Wer iſt Hellrat vollte nochmals nach der unſcheinbaren
Vegieiterin fragen, aber er vrachte es nicht zuſtande. Der BVan-
kier, der ſo gerne und ſo genau über Miſtretz Jenkins Auskunft
gab, ſah ihn allzu verſtändnislos an, es war ihm allzu unbegreif
lich. daß man ein and. es ne iſe haben konnte, nenn nnver-
mutet acht, vielleicht ſogar zehn Millionen Dollar wenige Schritte
entfernt ihre Zigaretten reuchten, datz Hellrat verſtummte. Abewv
in ſrinem Kopfe arkeitete es.

Vier war das? Es war di Dame vom Damp'er vor Nizza,
es war die Dame, dere Anblick ihm dames mit einem Male ir
gend. ne Energie einge“loßt, ein unklares aber juälendes Ve
wußtſein ſeiner Situation gegeben den Mut, mit Rengte zu
fliehen. Wer konnte das ſein

Eine Partnerin für Arthur Hellrat, den Herrn des Lebens,
zu dem geworden, konnte es nie und nimmer ſein! Jhre unter
geordnete Stellung mußte eine unüberwindliche Schranke ziehen.
Aber dennoch hatte ſie Bedeutung für ihn, wenn er ſich trotz an
geſtrengten Nachdenkens keine Klarheit darüber verſchaffen konnte

ſein Gefühl ſprach plötzlich ſtark und ließ ſich nicht zum Schwei-
gen bringen.

Sein Gefühl ſo etwas gab es wieder es war lange her,
daß es ſich nicht lebhaft und zwingend gemeldet hatte. Ebenſo
lange, als er jene Erſcheinung am Deck des Dampfers vor
Nizza gehabt. Damals war die t gekentert, Glück hatte ihm
die Erſcheinung nicht gebracht. Jetzt aber war er in ſeiner Welt,
Herr der Situation, und nichts hinderte ihn, dem Antrieb ſeines
Gefühls Folge zu leiſten.

Genau um 2 Uhr nachts, wie Bankier Tinfred es vor
ausgeſagt, verließ die Amerikanerin mit ihrer Gefellſchaftsdame
das Lokal. Die Flaſche Wein hatte ſie ſich wirklich nur zur Ein
leitung geben laſſen, dann war auch richtig der Whisky gefolgt.
Helkats Geſellſchaft blieb bis in den frühen Morgen, und ſie
war es, die auch faſt alle anderen Gäſte hier zurückhielt. Man
wollte ſehen, man empfand es als Geſchenk des Zufalls, daß man
Zeuge war, wie beſondere Menſchen ihr Leben führten.

Als Hellrat die Rechnung bezahlte es war ſelbſterſtändlich,
daß er es war, der die Koſten trug gab es einen kleinen, von
niemand beachteten Zwiſchenfall. Der Chef des Lokals ſelbſt machte
ſich eine Ehre daraus, perſönlich am Nebentiſch die Angelegenheit
zu ordnen er wurde plötzlich von Hellrat gefragt: „Wer waren
die beiden Damen, die dort in der Ecke geſeſſen haben Wer war
die jüngere, die Blonde, ich will es wiſſen.

„Miſtreß Jenkins und ihre Geſellſchaftsdame“, ſtammelte der
Mann devol, bereit zu jeder Auskunft und in ſeinem Selbſtgefühl
aufs angenehmſte berührt dadurch, daß man überhaupt eine Aus
kunft von ihm verlangte.

„Jch will es wiſſen,“ wiederholte Hellrat, und in ſeiner Stimme

klang Energie J„Eine unbekannte Perſon, ein armes Mädchen, ſie wird durch
Jhr Jntereſſe beglückt ſein.

Sie ſelbſt braucht davon nichts zu erfahren. Morgen mittag
n meinem Hotel will ich die Auskunft haben. Telephonieren Sie
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an die „Prudence“, ich trage alle Koſten. Jch verlange Pünklich-
keit

Der Geſchäftsführer verbeugte ſich mehrere Male, das Trink-
geld, das di smal in ſeine Hand glitt, war auch weit höher als
gebräuchlich Hellrat aber fuhr mit Reate Bar in ihr Hotel
zerſtreut und geiſtesghweſend wie jetzt oft im Geſpräch mit ihr,
für ſich ſelbſt aber mit Gedanken ringend und nach einer ent
ſchwundenen Klarheit ſuchend, wie damals, ehe die Yacht kenterte.

Es war vier Uhr morgens geworden, als er in ſein Hotel kam.
Die Zeit in der er Reignier zu „erzählen“ pflegte, waren die
Abendſtunden. Vielleicht hatte Hellrat mit einer Abſicht, und wäre
dieſe auch unbewußt geweſen, die Auskunft über jene ju Dame
ſo ſchnell verlangt daß ſie vor der nächſten Erzählung an
Reigniex kommen mußte.

Am nächſten Tage, genau zur beſtimmten Stunde, traf der
Bericht ein. Das Zaub. wort „ich trage alle Koſten war im
ſtande geweſen, jedes Hindernis zu beſeitigen Es war ein eigen
tümlicher Bericht, anders als er erwartet wurde und beſtand aus
zwei Teilen.

Zunächſt gab die Agentur „Prudence“ in knappen Worten die
Auskunft über Perſon und Lebensſtellung der jungen Geſellſchafts
dame. Sie hieß Elſe Larrid, hatte in ihrer Heimat eine ſchwere
Enttäuſchung erlebt und war nun ſeit etwa zwei Monaten von
Miſtreß Jenkins engagiert. Die Enttäuſchung hatte darin beſtan
den, daß ein Mann, auf den ſie baute, und der mit ihr verlobt
war, plötzlich grundlos jede Beziehung zu ihr abgebrochen. Auch
materiellen Schaden hatte er ihr zugefügt. Sie hatte mit ihrer
alten Mutter mittellos dageſtanden, da. auf angewieſen, ſich ſelbſt
den Lebensunerhalt zu erwerben. Unerläßliche Bedingung hatte
es ihr geſchienen, die Stadt zu verlaſſen und irgendwo in der
Fremde eine Stellung zu finden. Das war gelungen, von den
Schwierigkeiten, die mit der Stellung bei der reiſenden Amerika-
nerin verbunden waren, wurde berichtet, weiteres hatten die Nach
gen über das Schickſal des jungen Mädchens nicht zutage
gebracht.

Hellrat war weit entfernt davon, ſich in dem wortbrüchigen
Verlobten wiederzuerkennen, ſelbſt der Name Elſe Larrids ſagte
ihm damals nichts. Aber ſein Jntereſſe beſtand. Er erklärte es
ſich mit der Schönheit, dem Eindruck der Beſcheidenheit und des
Selbſtbewußtſeins, den er empfangen hatte.

Der zweite Teil des Berichts verblüffte und ärgerte ihn; er
war es aber, der ihn bald hauptſächlich beſchäftigte.

Die Agentur Prudence erlaubte ſich die ganz ergebene Mit
teilung, daß ſie in der Lage ſei, dem Auftraggeber, Herrn Arthur
Hellrat, ſpeziell hochwichtige Dienſte zu leiſten, daß ſie ihn über
beſtimmte Angelegenheiten informieren könne, in deren Mittel
punkt er ſelbſt ſtünde, und die das größte Intereſſe für ihn haben
müßten. So ſtand es auf einem Bogen Foliopapier, der den
Aufdruck trug: „Prudence, Agentur für Erkundung aller Ange
legenheiten. Diskretl Verläßlich! Mäßige Preiſel! Nüßlich für
jedermann!“

Mit gerunzelten Brauen betrachtete Hellrat dieſe Mitteilung.
Das Papier hatte er auf den Tiſch geworfen, als wäre ihm die
Berührung widerwärtig. Das hatte man davon, wenn man an
derartige Dinge rührtel! Sogleich gab es hochwichtige Angelegen-
heiten er ſelbſt in ihrem Mittelpunkt ſein g. ößtes Jnter
eſſe ſtand auf dem Spiell! Es lief ſchließlich alles immer darauf
hinaus, daß man ihn in der einen oder anderen Weiſe auszu
nützen ſuchte Er war ſehr kaltblütig geworden im Laufe dieſer
letzten Wochen. Es war die Kaltblütigkeit des Menſchen, der
weiß, alles bezahlen zu können. „Nun“, dachte er, „es kommt auf
die Höhe der Geldanweiſung an, die ich der Prudence ſchicke. Jſt
die Summe groß genug und verlange ich dafür die beſtimmte Zu
ſicherung, daß es keine ſolchen Angelegenheiten gibt, oder daß ſe
bereits aus der Welt geſchafft ſind, ſo erhalte ich jeden gewünſch-
ten Beſcheid, und alles iſt in Ordnung. Das könnte das Ver
nünftigſte ſein, vielleicht ift auch gar keine Antwort nötig.“

Und doch las er den Bericht ein zweites und drittes Mal. Wenn
die übrigen Angaben ſtimmten, ſo verſtanden dieſe Leute ihr Ge-
ſchäft Sein eigenes Geſchäft war das Vergnügen, und er hatte
es bis zum Ueberdruß ausgekoſtet. Vielleicht gab es hier eine Ab
wechſlung. Entſchloß er ſich zu der Anordnung: „Setzen Sie
mich, Arthur Hellrat, über meine eigenſten Angelegenheiten in
Kenntnis“, ſo kam jedenfalls irgendeine Antwort, die den Schein
von Wichtigkeit haben mußte. Es hatte ſeinen Reiz, zu erfahren,
wie er ſelbſt und ſein Leben von fremdem Geſichtspunkt aus er-
ſchien. Neues von Wichtigkeit verſprach er ſich von dieſer Ant
wort nicht. Er glaubte, alles Wichtige zu wiſſen und hatte ein ge
wiſſes Recht zu dieſem Glauben. Wußte er doch, daß man immer
und unter allen Umſtänden Geld von ihm wollte, ud es gab keine
Maske für dieſe Abſicht, die er nicht auf den erſten Blick durch-
ſchaut hätte. Die Maske der Agentur Prudence erſchien ihm ſo
gar ziemlich naiv gewählt, das war aber kein Grund, rundweg
abzulehnen

Jn Wirklichkeit drängte ihn ein unbeſtimmtes Etwas dazu, der
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Sache nachzugehen. Dieſes Etwas aber war die Erinnerung an
ein blondes Mädchen mit ſanften und ſicheren Bewegungen, die
ihn nicht ein einziges Mal angeſehen.
d Er nahm den Hörer des Telephons und verlangte die Pru-

ence.

„Hier Arthur Hellrat. Jch bin im Beſitz Jhress Briefes. Jch
wünſche Auskunft über meine eigenen Angelegenheiten, die Sie
mir in Ausſicht ſtellen. Damit war es getan. Er warf ſich
in den nächſten Fauteuil und wartete.

Eine halbe Stunde ſpäter ſchon war er im Beſitz von Mittei
lungen, die alle Anforderungen, di an Ueberraſchung und Un
gewöhnlichkeit geſtellt werden konnten, übertrafen.

Ein alter Herr mit weißem buſchigen Schnur.bart, Typus des
Penſion, ließ ſich wenige Minuten nach demgedienten Offiziers in

Anruf melden. „Das Auto hat bereitgeſtanden“, dachte Hell
rat, als er kühl und geſchäftsmäßig die Vorſtellung entgegennahm:
Direktor Tellier von den Prudence“.

Hellrat. Sie wollten mir intereſſante Angaben„Arthur
machen

Direktor Tellier nahm Platz. Seine ſcharfen blauen Augen be
trachteten eingehend die wahrhaft fürſtliche Einrichtung des Emp-
fangsſalons. Der kleine Rubens an der Wand gegenüber ſt. llte
allein den Wert eines Vermögens dar. Hier war man am Gip
fel des Reichtums. „Jch bin gekommen, um mit Jhnen zunächſt
übr den Einbruch bei der BVanque de Rouen zu ſprechen,“ be
gann er.

„Mit mir?“ Hellrats Erſtaunen lag im Ton des Ausrufes,
malte ſich auf ſeinem Geſicht und war unbeſchreiblich. Auf nichts
war er weniger gefaßt geweſen. „Was hat das mit mir zu tun

„Ein wenig, ſollte ich denken. Aber ich vermutete, daß Sie
e nichts davon wiſſen. Auch über andere Vorkommniſſe der

en Zeit, die der Poligei zu ſchaffen machten, wäre es mir lieb,
Jhre Meinug zu hören“.

Hellrat überlegte, ob er dieſem Gaſt nicht einfach die Türe
weiſen ſollte. Endlich ſagte er: „Die Prudence iſt falſch infor
mirt. Jch begreife abſolut nicht, was jene Dinge, die ich aus den
Zeitungsberichten erfuhr, mit meinen eigenen Angelegenheiten zu
tun haben ſollen.“

„Geſtatten Sie mir eine Zigarette“, ſagte der Beſucher. Er
entnahm ſie ſeinem Etui und ſteckte ſie ſorgfältig in Brand. Es
geſchah das alles langſam und offenbar in der Abſicht, um Zeit zu
gewinnen. Er mußte ſich die Form der Unterhaltung, die er zu
r gedachte, erſt in Gedanken zurechtlegen. Dieſe vollkommene

eberraſchung Hellrats ſchien ihm denn doch unerwartet zu ſein.
„Vor allen Dingen“, meinte er ſchließlich, „möchte ich Sie um
Diskretion bitten. Ich bin hier nicht ſo ſehr in meiner Eigenſchaft
als Direktor der Prudence, die ein Privatinſtitut iſt, ſondern als
ein oft erprobter Helfer der Vehöden. Dieſe Dinge haben mich
perſönlich intereſſiert, ich bin ihnen nachgegangen, meine Ange
ſtellten wiſſen nichts davon.“

„Beſter Herr! Jch zweifle nicht an Jhrer Tüchtigkeit und an
allen Leiſtungen, die Sie bisher vollbracht haben. Diesmal aber
befinden Sie ſich auf einem falſchen Wege. Nichts iſt klarer und
anfechtbarer als meine Angelegenheiten

„Glauben Sie Und dieſes kühle, höfliche „Glauben Sie
brachte Hellrat tatſächlich aus der Faſſung. Jn ſeinen Angelegen
heiten gab es gewiß etwas, das man nicht mit dem Worte „klar“
bezeichnen durfte. Aber was hatte er mit Geſetzwidrigkeiten zu
ſchaffen Jene Unklarheiten gingen doch ihn allein an, da war die
Wendung, die ſein Schickſal genommen, der Verkehr mit einer ein
zigen Perſönlichkeit, die überall Achtung und ſelbſt beſonderen Re
ſpekt genoß.

Unbeirrt fuhr Direktor Tellier fort: „Laſſen Sie ſich ſagen,
daß mit dem Luxus und der Pracht, die ich hier ſehe, und den er
wähnten Verbrechen ein beſtimmter Zuſammenhang beſteht. Sie
brauchen nicht zu erſchrecken. Niemand klagt Sie an. Aber ich
weiß, daß ein Mann, der Jhnen naheſteht, und dem Sie viel ver
danken eine Handbewegung wies auf den Luxus ringsumher
„mit jenen Dingen zu tun hat“

„Warum wendet man ſich an mich und nicht an ihn fragte
Hellrat ſcharf.

Jetzt war es am Direktor Tellier, verlegen zu ſein. „Man hat
auch das verſucht“, gab er zu. Aber es hat ſeine beſonderen
Schwierigkeiten. Jch habe es für gut befunden, vor allem mit
Jhnen zu ſprechen.“

„Sprechen Siel“ Hellrat lehnte ſich in ſeinem Feuteuil zu
rück. Er war entſchloſſen, dieſe Beläſtigung in aller Ruhe über
ſich ergehen zu laſſen. Daß ein Jrrtum vorliegen mußte, daran
zweifelte er nicht.

„Jn jeder Großſtadt“, erklärte Herr Tellier, „gibt es Ele
mente, die eine beſondere Aufmerkſamkeit der Polizei nötig
machen. Wir nennen das hier: die Galerie. Dazu zählen alle
die, deren Lebensweg hart am Rande des Geſetzes führt, die ſich
vielleicht noch keine Uebertretung zuſchulden kommen ließen, denen
aber eine ſolche Uebertretung zuzutrauen iſt. Fortſetzung folgt.)
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Die Flucht des Kaſſterers
Kriminal-Groteske von Georg Bründl.

Jm Verlagshauſe des „Weekly Herald“ waren der Direktor
und der Prokuriſt vor Schrecken erſtarrt: Vor ihnen klaffte die
ſchwere Tür des Siahlſchrankes und zeigte die leeren Fächer des
Jnnern.J „Wo iſt Brown?“ ſchrie der unterſetzte Direktor wut-
ſchnaubend und ließ ſeine rundliche Fauſt dröhnend auf das harm
loſe, grüne Schreibpult niederſauſen, ſo daß ein halbes Dutzend
Bubiköpfe von ihren Schreibmaſchinen hochfuhren und ſich er
ſchreckt dem Erzürnten zuwandten.

„Soeben ließ Frau Smith, bei der Brown wohnt, telephoniſch
mitteilen, daß ihr Mieter ſeit geſtern abend nicht mehr nach
Hauſe gekommen ſei“, meldete in dieſem Augenblick eine Steno-
typiſtin mit vor Aufregung hochgeröteten Wangen.

„Und die 15 000 Dollars brüllte der Direktor den verdutzt
daſtehenden Prokuriſten an, der jedoch ſtatt zu antworten nur
verlegen die Achſel zuckte. „Unglaublich, daß Brown ächzte
der Direktor nach einer Weile. „Zehn Jahre iſt er nun bei uns,
wohl verſchloſſen „aber im Dienſt der pünktlichſte und gewiſſen-
hafiteſte unſerer Angeſtellten. Ausgerechnet er ſoll

Die folgenden Worte gingen im allgemeinen Lärm unter.
In den Kaſſenräumen kamen und gingen eilige, polternde Tritte,
Bruchſtücke von Geſprächen klangen auf, klappernd arbeiteten
Schreibmaſchinen. Vald erſchien auch der Generaldirektor und
Verlagsin in Begleitung einiger Kriminaliſten, die den Tat-
beſtand aufnahmen. Gleichzeitig wurde eine peinliche Durch
ſuchung von Börowns Wohnung vorgenommen, der als Jung-
geſelle ſchon viele Jahre im vierten Stock einer grauen, ſchmuck
ba Mietskaſerne bei einer alten Kaufmannswitwe ein Zimmer

eſaß.i Die Witwe kannte alle Gewohnheiten ihres Mieters und war

ſelbſt ratlos, als ſie den in ihrer h erſchienenen Krimi-
naliſten über ſein plötzliches Verſchwinden Aufſchluß geben ſollte.

„Wann iſt Mr. Brown zuletzt zu Hauſe geweſen?“, fragte
einer der Kriminaliſten.

„Geſtern abend von neun bis zehn“, erwiderte Frau Smith.
„Dann zog er ſeinen guten Anzug an, er war überhaupt geſtern
ſehr aufgeräumt und ging fort. Jch habe ihn ſeitdem nicht mehr
geſehen.“

„Wo iſt ſein Zimmer?“ forſchten die Männer weiter.
Frau Smith führte ihren Beſuch in das einfache, aber

freundlich ausſehende Zimmer ihres Mieters Auf dem Schreib
tiſch lag ein verſchloſſener, unfrankierter Brief. Haſtig riſſen
ihn die Poliziſten auf und fanden einen Bogen Papier, auf dem
ein Kreuzworträtſel ſtand; dazu waren von Browns Hand folgende
Zeilen geſchrieben: „Dieſes Kreuzworträtſel enthält die Er
klärung meiner Flucht und meines gegenwärtigen Aufenthalts.
Wer es löſt, wird meine Tat nicht nur verſtehen, ſondern auch
billigen. Brown.“

Bald verbreitete ſich die ſenſationelle Nachricht von der aben
teuerlichen Flucht des Kaſſierers, der unter Mitnahme von
15 000 Dollar ſeit einigen Tagen ſpurlos verſchwunden war, wie
ein Lauffeuer in der Stadt Die Zeitungen brachten ſpalten-
lange Berichte über die ſeltſamen Umſtände und Einzelheiten
ſeines Verſchwindens. Die erſte Zeitung, die auch das Kreuzwort-
rätſel veröffentlichte, war natürlich der „Weekly Herald“, der für
die richtige Löſung ſogar eine Belohnung von 100 Dollars aus
ſetzte, nachdem bis dahin alle Bemühungen der Detektive, das
Rätſel zu löſen, geſcheitert waren.

Noch nie war der „Weekly Herald“ ſo maſſenhaft verkauft
j worden. Die Zeitungsnummern gingen im Straßenverkauf wie

wie warme Semmeln an den Mann, und der Verlag mußte am
gleichen Tage zu der bereits verkauften Auflage von 250 000 Stück
noch eine Sonder Auflage von 500 000 Stück herausgeben, um der
Maſſen Nachfrage genügen zu können. Verwundert dachte der
Generaldirektor über die unerwartete Wirkung dieſes „rätſel-
haften“ Falles nach, denn ſelbſt bei einem Nettoverdienſt von nur
3 Cents pro Exemplar ergab ſich für ihn aus der Maſſenauflage
eine Nettoeinnahme von 500 000 mal 3 Cents gleich 15 000 Dollars-
„Viele wenig geben ein viel“, und der Generaldirektor hätte dem
flüchtigen Kaſſierer ſchon jetzt ſeine „Schuld“ verzeihen können;
ja er fühlte ſich ihm heimlich für den ſo plötzlich geſtiegenen Ab-
ſatz der Zeitung faſt zu Dank verpflichtet.

Inzwiſchen plagte ſich alle Welt mit der Löſung des an ſo
ſeltſame Umſtände geknüpften Kreuzworträtſels. Doch ſo ſehr
ſich auch Tauſende von preisgekrönten Rätſelſachverſtändigen ab
mühten, alle Felder des Rätſels mit richtigen Worten auszufüllen,
die Löſung erwies ſich immer wieder als zu ſchwer. Endlich nach
vier Wochen, als ſich die Aufregung des Publikums etwas gelegt
hatte, brachte der „Weekly Herald“ als neue Senſation die Auf
klärung der rätſelhaften Geſchichte. Jn Fettdruck war auf der
erſten Seite des Blattes zu leſen:

Aufklärung:
An die Leſer des „Weekly Herald“! Von Herrn Brown ginuns heute folgender Brief zu: Gug„Sehr geehrte Verlagsleitungi
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Anbei ſende i nen die vermißtJch habe an e nicht an di mr zſparniſſen eine Erholungsreiſe o eigene Fauſt unternommen
habe. Jch habe mit der geheimnisvollen Flucht und durch Mit
nahme des Geldes lediglich eine Abſatzſteigerung Jhrer
beabſichtigt; ich hoffe meinen Zweck auch erreicht und Sie damit
für den erlittenen Schrecken und Zinsverkuſt W entſchädigt
zu haben. Die Löſungsverſuche der Rätſelfreunde ſind alle daran
geſcheitert, weil niemand auf die Jdee kam, daß unter dem „be
kannten“ Wahlſpruch jene Worte zu verſtehen waren, die der
„Weekly Herald“ ſchon ſeit Jahren unter dem Wappenbild ſeines
Zeitungskopfes ſtehen hat: „Wer um Hohes kämpft, muß wagen!“
Jch befinde mich z. Z. in O. und werde bis heute in acht Tagen
e zurück ſein. Mit vorzüglicher Hochachtung Jhr ergebenſter

rown.“
Wieder riß man ſich auf der Straße um die Zeitung, und der

Verlag des „Weekly Herald“ verdie abermals eine
Summe. Bald war der Genieſtreich des Kaſſierers Stadtgeſpräch,
und allenthalben regte ſich Sympathie und Bewunderung für den
GentlemanKaſſierer. Die Rückkehr Browns geſtaltete ſich zu
einem Ereignis. Der vordem unbeachtete Kafſierer wurde nämlich
nicht nur Teilhaber und Direktor mit einer Geſchäftseinlage von
30 000 Dollars, ſondern auch, nachdem ihm eine tauſendköpfige
Menge vor dem Verlagsgebäude brauſende Huldigungen dar
gebracht hatte, von einer Millionärstochter vom Platz weg ge
heiratet, und dies einer gewiſſen Konkurrenzpreſſe zum Troß, die
am nächſten Tag einen bitter-ſüßen und vielſagenden Artikel über
„Wallſtreet-Tricks“ brachte.

Ein Tunnel unter der Straße
von Gibraltar

Eine direkte BVahnverbintung von Paris nach Marokkvo.
Jrn der Akadémie des Sciences und im Verband der Zivil

ingenieure Frankreichs wird in der letzten Zeit über den Plan
eines Unterſeetunnels in der Straße von Gibraltar viel disku
tiert. Die Frage der Einrichtung ſchneller Zugsverbindungen zwi
ſchn Paris und Marokko über Madrid hat das Problem der
Erbauung eines ſolchen Tunnels, der vom europäiſchen zum afri
kaniſchen Kontinent unter der Straße von Gibraltar führen ſoll,
wieder aktuell gemacht. Das Projekt einer ſolchen unterſeeiſchen
Bahnlinie iſt nämlich ſchon alten Datums. Vor ungefähr 30
Jahren bereits veröffentlichte der frungöſiſche Jngenieur M.
Berlier den Entwurf einer Unterſeeverbindung zwiſchen Frank
reich und Marokko, wobei er von dem Gedanken geleitet war,
den Verkehr mit Afrika zu ſichern, falls Frankreich in einen
Krieg mit England verwickelt würde.

Südlich von Gibraltar hat das Meer eine Tiefe von 900 bis
1000 Metern. Die Breite der Straße von Gibraltar beträgt
dort vierzehn Kilometer. Wegen der groß. n Tiefe wollte Berlier
den Tunnel mehr nach dem Weſten verlegen. Ein Entwurf des
ſpaniſchen Jngeni. urs C. Jbanez de Jbero, der die Jdee nun
aufgegriffen hat, will den Tunnel weſtlich von Tariva, alſo auch
ſüdweſtlich von Gibraltar, beginnen laſſen. Aus der Bucht von
Vaqueros würde d. r Tunnel in gerader Linie nach Tanger gehen.
Die Geſamtlänge würde 48,2 Kilometer ſein, davon 82 Kilometer
unter den Meeresboden, doch hätte man bloß mit einer Maximal-
tiefe von 396 Metern zu rechnen. Weiter weſtlich iſt die Tiefe zwar
noch geringer, nämlich 310 Meter, aber die Tunnellänge würde
dort 52,9 Kilometer ſein. Nach reiflicher U. berlegung hat man
ſich deshalb für die Linie Vaqueros--Tanger entſchieden.

Es beſteht die Abſicht, drei Bohrungen vorzunehmen, von
denen die eine den Hilfstunnel darſtellen ſoll, während die beiden
anderen für je ein Geleiſe beſtimmt ſind. Der Hilfstunnel ſoll
für das Auspumpen des Sickerwaſſers und für den Abtransport
des sauszubrechenden Geſteins dienen. Die eigentlichen Bahn-
tunnels ſollen rund ſein und einen Durchmeſſer von fünf Meter
haben; der Hilystunnel braucht nicht mehr als drei Meter Durch
meſſer. Die Ventilierung ſoll automatiſch erfolgen. Das aus-
gebrochene Geſtein wird zu Staub zerrieben und mit Waſſer ver
mengt, bis es einen Brei ergibt, der ausgepumpt werden kann.
Das iſt ein ganz neues Verfahren.
Man rechnet damit, den Tunnel mit elektriſcher Zug s-

förderung in dreißig Minuten durchfahren zu können. Der
Verkehr kann bis zu 120 Zügen im Tag geſteigert werden, was
bei tauſend Tonnen per Zug eine tägliche Leiſtung von 120 000
Tonnen ausmacht. Die Bauzeit wird mit ſechs Jahren
veranſchlagt, die Geſamtkoſten mit 300 Millionen Peſetas. Dazu
kommt der Bau von Anſchluß'inien auf dem Land von Taribva
nach Cadiz und drüben in Afrika von Tanger nach Ceuta und
Tetuan. Schon 1919 hatte die ſpaniſche Regierung den Plan,
eine direkte Bahnlinie mit Doppelgleiſe in der Spurweite von
1,44 Meter von Algeciras bis an die franzöſiſche Grenze
anzulegen. Dieſe beſondere elektriſch zu betreibende Linie wäre
erforderlich, weil die normale Spurweite in Spanien 1,674 Meter
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Die Länge der Strecke beträgt 1076 Kilometer, ihr Bau Naturſchwärmerei des großen Dichters. Mit großer Energie

würde ungefähr eine Milliarde Franc erfordern. Außerdem wirdan einem Entwurf für eine Bahnlinie von Tauger längs der
Küſte Weſtafrikas nach Dakar, 3500 Kilometer lang, gearbeitet.
Sie ſoll die Verlängerung der erwähnten Linie von der frazöſi-

Grenze nach Algeciras darſtellen. Zwiſchen Dakar an der
eſtküſte Afrikas und Pernambuco, dem am meiſten nach Oſten

vorgeſchobenen Hafen an der braſilianiſchen Küſte, könnte eine
Schnelldampfſverbindung eingerichtet werden. ur Herſtellung
der Route Paris Algeciras--Tanger--Dakar--Pernambuco iſt
der Tunnel in der Straße von Gibraltar erforderlich. Der Tunnel
wäre aber nur rentabel, wenn das Eiſenbahnnetz in Marokko
ausgebaut würde.

Kommt die geplante Unterſeeverbindung zuſtande, ſo wird
man von Europa nach Südamerika in einem Bruchteil der Zeit,
die jetzt zur Erveichu ieſes Zieles notwendig iſt,fönnen Solange dus gröere
nicht in Betvacht kommt, iſt man auf die Eiſenbahnen und die
moderne Schiffahrt mit einem Minimum von Umladungen ange
wieſen und da vermag der Tunnel in der Straße von Gibraltar
große Zeit und Koſtenerſparnis zu bewirken.

Frauen berühmter Männer
Von Louise Freifrau von Reibnitz-Maltzan,

Als Richard Strauß, der junge Wein.arer Kapellmeiſter undPauline de Ahna, die bayriſche Geheralstechter, damals

am Hoftheater der Goetheſtadt, 1893 verlobt waren, beſuchten ſie
Bayreuth, wo ihnen Coſima Wagner ein kleines Diner gab. Beim
Champagner ſprach ſie einige Worte auf das junge Paar und
betonte dabei der Braut gegenüber, wel.h großes Glück es für ſie
ſei, Lebensgefährtin eines ſo genialen und ſchon berühmten
Komponiſten zu werden. Dieſer Toaſt veranlaßte die lebhafte
Pauline de Ahng zu einem Zuwiſchenruf in unverfälſchtem
Münchener Dialekt: Aber rer Frau Coſima, ich bin doch
auch nicht auf der Brennſuppen daher geſchwommen kommen.“
Auf gut deutſch „Jch bin doch auch eine Perſönlichkeit.“

Das iſt vielleicht die ſchwerſte Not, die berühmter Männer
Gattinnen zu tragen haben. Auch wenn ſie ſelbſt jemand ſind,
etwas können und leiſten, vor der Welt verſchwinden ſie im
Schatten ihres Mannes. Und es gibt nur einen Troſt. Sie ſind
es, die dem Manne die Umwelt geben, die er braucht, um un
geſtört ſchaffen zu können. Das iſt oft viel ſchwerer, gls die
Außenwelt es ahnt.

Vorbildlich in dieſer Beziehung iſt die Gattin des Dichters
Thomas Mann, Frau Katjag Mann, geborene Pringsheim.
Sie entſtammt einer Gelehrtenfamilie und hat in jungen Jahren
zu einer Zeit, wo das noch ſelten war, ihr Abitur gemacht. Jn
rührender Weiſe hält ſie dem Dichter die Widerlichkeiten des
Alltags fern. So hat ſein Münchener Heim die freie lichte
Atmoſphäre, die er braucht. Jn dieſer Beziehung iſt Frau Katja
Mann Frau Elſa Einſt ein zu vergleichen, der Gattin Albert
Einſteins. Sie iſt auch eine geborene Einſtein, eine Kuſine ihres
Mannes. Wenn man ihr begegnet, blond zart, blaß, mit einem
wundervollen Ausdruck von Abgeklärtheit und innerer Harmonie,
dann fühlt man es: ſie ſchafft dem Manne die Welt, in der er

weltbewegend denkt. 4So etwas Feinharmoniſches wie Frau Elſa Einſtein hat
auch die Gattin des Malers Max Liebermann. Eine ge
borene Marckwald, ſtammt ſie wie ihr Mann aus einer reichen
jüdiſchen Familie der Reichshauptſtadt. Jm Gegenſatz zu dem
ſprühend lebhaften und immer witzigen Künſtler ruhig und zu
rückhaltend, iſt ſie von vollendeter geſellſchaftlicher Kultur. Wer
in das Liebermannſche Heim am Pariſer Platz in Berlin oder in
ihre Wannſeer Sommervilla kommt, iſt von der Hausherrin
Grazie und Liebenswürdigkeit entzückt. Dasſelbe gilt von Frau
Marie von Tirpitz, der Gattin des Großadmirals, die als
Tochter eines weſtpreußiſchen Gutsbeſitzers und Parlamentariers
Lipke auf dem Lande aufgewachſen iſt. Hellblond mit wunder
vollen Augen, iſt ſie eine ſchlanke germaniſche Erſcheinung von
vollendeter Haltung, in ihrer Ruhe und Gemeſſenheit ein Gegen
ſtück zum temperamentvollen Gatten.
Reobuſter dagegen wirkt Frau Dorothea von Seeckt ge
borene Fabian, die Gattin des Schöpfers unſerer Reichswehr.
Mittelgroß und korpulent, immer unterwegs und in Bewegung,
politiſch intereſſiert, iſt ſie die tapfere Kameradin ihres Mannes,
e an ſeiner Arbeit und an ſeinen Plänen ſtarken Anteil nahm
und nimmt. Schon als der jetzige Generaloberſt junger General
ſtäbler war, machte ſie einen der intereſſanteſten Berliner Salons
und weckte das politiſche Intereſſe ihres Mannes. Zu den
Frouen berühmter Männer mit etwas männlichem Einſchlag ge
hört auch Frau Margarete Hauptmann geborene Marſchalk,
die ſchon lange vor dem Kriege die Haare kurz geſchnitten trug.

hält ſie im Sommer in Agnetendorf und in Hiddenſee, im Winter
in Berlin im Adlon und in Rapollo ihrem Mann alles fern, was
ihn am Produzieren hindert.

Nicht minder kühn als Reiterin iſt Frau Elga Ludwig,
Gattin Emil Ludwigs. Schlank und gertig von Geſtalt, vereinen
ihre Geſichtszüge Energie und ſchöne Regelmäßigkeit. Kultiviert
und außerordentlich beleſen, vor allem auf hiſtoriſchem Gebiete,
dabei eine ſcharfe Kritikerin, arbeitet ſie an den Werken ihres
Mannes eifrig mit. Auch die ſchon erwähnte Pauline Strauß-de
Ahna iſt Mitarbeiterin ihres Gatten, des berühmten Kompo-
niſten, freilich nicht auf künſtleriſchem, ſondern auf finanziellem
Gebiet. Eine ausgezeichnete Geſchäftsfrau, iſt ſie fein Finanz-
miniſter. Jhr allein verdankt er ein Vermögen, das Millionen
zählt.

Eine treue Kameradin ihres Mannes iſt auch Frau Käthe
Streſemann. Mittelgroß und drahtig, wie der Wiener ſagt,
iſt ſie eine der eleganteſten und beſtangezogenen Frauen Berlins.
Unermüdlich, unverdroſſen unterſtützt ſie ihren Gatten, den
Reichsaußenminiſter auf geſellſchaftlichem Gebiete. Jhr Haus iſt
der Mittelpunkt des diplomatiſchen Korps und der offiziellen Welt
der Reichshauptſtadt. Und es vergeht nicht eine Woche, in er ſie
nicht empfängt oder Diners gibt. Weiß ſie doch ganz genau,
daß heute Politik nicht nur am grünen, ſondern auch am weißen
Tiſch gemacht wird.

Aber dieſe Gattinnen berühmter Männer ſind nicht nur gute
Frauen, ſondern auch vortreffliche Mütter, die ihre Kinder zu
tüchtigen Menſchen erzogen haben. Drei Buben und drei Mädchen
hat Frau Katja Mann. Dagegen hat Frau Margarete Haupt
mann nur ein einziges Kind, einen Sohn, der zurzeit als
Attachs am Auswärtigen Amt arbeitet. Amuſiſch wie er iſt der
Sohn, den Pauline Strauß ihrem Manne als einziges Kind ge
ſchenkt hat. Ein baumlanger Enaksjüngling, betätigt er ſich
wirtſchaftlich in Wien. Auch das Ehepaar Liebermann hat nur
ein einziges Kind. Vier Kinder, längſt erwachſen, hat Frau von
Tirpitz, kinderlos iſt Frau von Seeckt. Juriſten ſind die beiden
Söhne Frau Käthe Streſemanns. Der älteſte, Wolfgang, ſehr
muſikaliſch, hat auch als Komponiſt Bemerkenswertes ſchon ge
leiſtet. Ob er freilich einmal ein Inſtrument im europäiſchen
Konzert ſpielen wird, wie ſein Vater, ſt eine andere Frage.

Das neue Buch
Gottesdienſt und Menſchenadel. Erſtes Buch:

Die israelitiſche Volksreligion und die Propheten. Von Edmund
Mügler. Broſchiert 4,50 M. Gebunden 6 M. Fr. Frommanns
Verlag (H. Kurtz), Stuttgart.

Sokrates, ſeine Perſönlichkeit und ſein Glaube. Von
Chriſtoph Schrempf. Broſchiert 4,50 M. Gebunden 6 M. Fr.
Frommanns Verlag (H. Kurtz), Stuttgart.

Das Reichsſchulgeſetz. Reichsgeſetz zu Artikel 146
Abſ. 2 der Reichsverfaſſung. Von H. Roſus Heft 5 der Schriften
reihe des Deutſchen Lehrervereins „Schulfragen in der Reichs
vrefaſſung“. Preis 1,60 M. Selbſtverlag des Deutſchen Lehrer
vereins Berlin W 35, Potsdamer Straße 113.

Alt germaniſche Kunſt. Von Prof. Dr. Friedrich
Behn. Mit 40 Bildtafeln. Herausgegeben vom Kulturamt der
Rolandsgilde, Bund älterer Falken e. V. Freiburg i. Br. Kart.
8,50 Mark. J. F. Lehwanns Verlag, München

Die neue Zeitſchrift.
Deutſche Rundſchau, heraus w don Rudolf

Fechel. Oktoberheft 1927. 2 Mark. Verlag Deutſche Rundſchau
G. m. b. H., Berlin W. 30, Geisbergſtraße 43, Aus dem
Jnhalt: Vom Sinne der deutſchen Geſchichte, von Hans Eibl;
Contre, ein Roman von Carl Hauptmann; Arnold Böcklin, von
Hans Cerrodi; Der Miſtkäfer, Erzählung von Gabriel Scott;
Eindrücke aus Jndien, von Alphons Nobel; Wilhelm Müller und
wir, von Otto Hachtmann; Die Jdee des Opfers, von Johannes
M. Veweyen; Oeldunſt und Oelpolitik, von Karl Haushofer.

Naturſchutz. Monatsſchrift für alle Freunde der deut-
ſchen Heimat. Nr 1, 9. Jahrgang. Vierteljährlich 2,50 Mk.
Einzelnummer 1 Mk. Verlag J. Neumann, Neudamm in Berlin
SW 11, Anhalt-Str. T. Aus dem Jnhalt: Natur-ſchutz und Kunſt, von Prof. Ludwig r Warum brauchen
wir ein Naturſchutzgeſetz, von Miniſt.-Rat Dr. Leo Schnitzler;
Natur und Technik, von Dr. Werner Lindner; Was iſt's mit dem
Dauerwald, von Otto Feucht; Naturſchutzgebiet und Forſchungs

von Dr. Hans Kloſe; Das Wiſent in Bialowicz, ſeine
flege und ſein Ende, von Dr. Georg Eſcherich; Die Jnſel, Er

zählung von Egon von Kap
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,

Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.
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